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Die Wahle» in FmKreiih .
,

Wir haben früher schon einmal in diesen Blättern auS -
Igeführt , daß da - in der franzöfischen Republik eingeführte

a ' /a Vf - rscÄ ; « s
Dritteln de - Nationalkonvents vom Zahre 1795 . Als der
Nateonalkonvent sich auflösen mußte , beschloß er , daß zwei
Drittel der neuen Volksvertretung aus den bisherigen Kon -
ventSnntglledern gewählt werden müßten , weil man wußte ,
daß die Stimmung des Landes gegen den reaktionär gewor -
denen Konvent war . Die Erbitterung über diese „ zwei
Drittel " war so stark , daß sie einen Aufstand der Pariser
Burger hervorrief , der bekanntlich von Napoleon Bonaparte
mit Kartätschen blutig niedergeworfen wurde . Wie damals
der Konvent , so haben jetzt in Frankreich die aufeinander -
folgenden republikanischen Regierungen die öffentliche Stim -
mung gegen sich aufgebracht . Man fühlte und wußte dies
und führte deshalb da » Listenskrutinium ein , eine „ Idee " Gam -

betta' S, die darauf berechnet war , die oppositionellen Minoritäten

völlig zu erdrücken . Aber die Sache schlug in ' s Gegentheil um ;
die erste Probe mit dem Listenskrutinium brachte eine un »

geheure Verstärkung der Monarchisten ; daneben eine ge¬
ringere Stärkung der Radikalen und Beides auf Kosten der

sogenannten Opportunisten , der sich „ gemäßigte Republi -
kaner " nennenden bürgerlichen Mittelpartei , die unter ver -
schiedenen Namen in Frankreich seit dem Sturze Mac

MahonS existirt hat .
Es stehen noch eine Menge von Stichwahlen auS ;

entscheiden sich diese , was bei der nun einmal vorhandenen
Strömung sehr leicht möglich , . . ll » zu Gunsten der
anti - republikanischen Parteien , dann wird da - „honette "
Ministerium Brissoa keine sichere Majorität mehr haben
und wird nicht weiter regierm können . Wa - dann kommt ,
darüber läßt sich heute noch nicht - sage ». Man sieht aber ,

daß eS in Frankreich nicht des so oft als Gespenst an die

Wand gemalte « „siegreichen Generals, " der seinen Degen
in die Wagschale wirft , bedurfte , um da - herrschende
System zu erschütter ».

Die Franzosen können au - diesen Wahlresultaten zunächst
ersehen , wie gefährlich e - ist , mit Wahlsysteme « nach Gam -

betta ' scher Manier hastig nnd unüberlegt zu experimentiren .
Wir sind überzeugt , die Staatsmänner , die so eifrig für das
Listenskrutinium eingetreten sind , würden jetzt viel darum

Seben , wenn sie dessen Einführung rückgängig machen und
ie alte WahlkreiSeintheilung wieder herbeiführen könnten .

Aber das können sie nun nicht mehr . Sie hätten aber aus
der ftanzösischen Geschichte wahrlich genug Belehrung dar -
über schöpfen können , daß die Plebiszite in Frankreich ein

Ding sind , auf die sich keine Gewalt verlaffen kann . Der
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Amerikanische Erzählung

von

« aldui » Möllhauseu .

( Fortsetzung . )

Während der erste « halbe » Stunde senkte sich der Bode «
>er

,
Rinne , in welcher sie sich fortbewegten , nur ganz all >

dafür aber befanden sie sich unausgesetzt
hau - hohe », los « liegenden Felsblöcken , dre theils von

gänzlich zerstörten Resten des Hochlande - herrührten , theils
von den unterwühlten Plateau - losgebrochen und in die

Tiefe hinabgestürzt waren .

Diese nackten furchtbaren Gestein - massen , welche im

Sturz zu den bizarrsten Gebilde » zerschellt waren , verliehen
»er Umgebung einen überaus trostlosen , beängstigenden Cha -
iakter . Von Vegetation war nirgends die geringste Spur
u entdecken , ebenso mangelte da » allerdürftigste Thierleben ,

rc 5 » « d einen seltsamen Konttast bildeten zu den starren GebirgS -
( 3 kümmern die allmälig versiegenden Bächlem , die in den

- glatt gewaschenen steinerne » Rinnen munter dahin sprudelten
und murmelten . m ,

Ze weiter die Flüchtlinge sich von de « Basen der Pla -
eau » entfernten , um so spärlicher und seiner �wurden die<§
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Seröllblöcke ' und' in um so höherem Grade senkte sich auch
»er Weg vor ihnen . Doch wie der Boden der Schlucht sich

velche ein �mächtiger Wille plötzlich zum Stillstehen gebracht
Die Wanderer , wenn ihre erstaunten Blicke sich auch

ierhin und dorthin wendeten , und vielleicht selbst Zweifel
n ihnen aufstiegen , ob sie je ihren Weg wieder au » diesem

urchtbar verwonenen Labyrinth herausfinden würde « , ver -

olgte « unverdrossen ihre vielfach gewundene Straße . Kairuk

chaute weder seitwärt - noch hinter sich ; er schien seiner
ache zu gewiß zu sein ; und so ging e » fort und immer

jetzige Präsident Grevy hat die - in der Nationalversammlung
von 1848 mit großer Schärfe ausgeführt , und damals den

Antrag gestellt , die Präsidentenwahl nicht durch das Land ,
sondern durch die Nationalversammlung wählen zu lassen .
Das war nicht gerade demokratisch , aber eS entsprach der

Situation . Indem man de » Antrag Grevy ' S da¬

mals ablehnte , bahnte man dem Prinz - Präsi -
deuten Louis Napoleon den Weg zum Kaiserthum .

Nicht wir allein , sondern hundert und tausend andere

Blätter haben unzählige Male darauf hingewiesen , daß die

Franzosen , wenn sie ihre Republik befestigen wollten , dazu
vor allen Dingen nölhig hätten , sie beim Volke beliebt zu
machen . Das war nicht unmöglich und nicht allzu schwierig .
Sie mußten mit der traditionellen Politik der Bonaparte ' S,
der Bourbonen und der Orleans vollständig , und , unbe -
kümmert um das Geschrei der Säbelrassler und militärischen
Abenteurer , auch unbekümmert um das Geschrei von

Chauvinisten k la Deroul - de , brechen und ihre äußere
Politik zu einer vollständig und aufrichtig ftiedlichen
machen . Dann handelte eS sich um innere wirth -
schaftspolitische Reformen , um Verminderung der Steuer -
last und Hebung des Unterrichtswesens , um Ver¬

ringerung der Militärlasteu und endlich um eine energische
Arbeiter - und Sozialgesetzgebung . Alle Regierungen haben
dergleichen versprochen , aber keine hat etwas davon ausgeführt ,
eine nicht allzu bedeutende Aufbesserung de » Volksschulwesen -
etwa ausgenommen . Das öffentliche Wohl trat hinter dem persön -
lichen oder Parteiinteresse zurück . Man erinnere

sich nur , wie Gambetta als Kammerpräsident eine Regierung
nach der anderen stürzte , um die ihm im Wege stehenden
Staatsmänner „abzunutzen " . Daß die öffentlichen An -

gelegenheiten Frankreichs dabei in Verwirrung geriethen ,
war dem einstigen Diktator von TourS offenbar gänzlich

leichgiltig . Er wollte die - Frankreich zu seiner Verfügung
aben , wie e » Robe - pierre und die Napoleonen zu ihrer

Verfügung gehabt hatten . Und als endlich der große Tag
anbrach , an dem der polittsche Koulissenschieber selbst die

Regierung übernahm , wie wurde da der Mund voll genom -
men ! Ein Füllhorn voll Reformen von großartigster An «

läge sollte über das glückliche Frankreich ausgeschüttet wer -
den . Und waS kam ? Nichts , gar nichts ! Als der Diktator

Ministerpräsident geworden , gipfelten seine Anstrengungen
dahin , Frankreich schleunigst in einen afrikanische « Krieg
zu verwickeln . DaS hatte eben Gambetta mtt allen anderen

Regierungen gemein , daß er glaubte , ohne „ Gloire " nicht
regiere « zu können . Diese sich als Republikaner geberden -
den französischen Liberalen könnten ohne Krieg sich so
wenig ein glückliches Frankreich denken , wie Napoleon III .

Während er aber seine Truppen nach der Krim , nach Italien
und Mexiko sandte , sandten sie die ihrigen nach Mada -

weiter fort und tiefer in die Erde hinein . Bald an schroffen
Abhängen hinunter , bald über schräge Flächen hin , auf wel -

che « sieskaum das Gleichgewicht zu halten vermochten . Höher

thürmtcn sich zu beiden Seiten von ihnen die rothen Fels -

massen über einander , schlanker erschiene « die getrennt steben -
den Säule « , welche durch die Gewalt deS Wassers von dem

massive » Gestein losgewaschen worden waren , und schmaler
wurde der Streifen blauen Himmel- , der von oben herab zu

ihnen niederschimmerte . „ , _
So lange die hohen Seitenwände ihnen noch Schatten

. . _t . >. !. V7rx - „ „ x OllMo in hom

schwerven . « is aver gegen wnnag o>r

Strahlen der Sonne bis auf den Boden der Schlucht

drangen und da - farbige Gestein ringsum erhitzten , da wurde

die Gluth geradezu unerträglich , und schwerlich wären sie

wohl ihrer Aufgabe gewachsen gewesen, hätten die in schat «

tige « Winkeln zurückgebliebenen Wasserpfuhle ihnen nicht

hin und wieder Gelegenheit geboten , sich zu erfrischen und

zu erquicken , denn da - Wasser , welche - immer spärlicher
unter ihren Füßen dahinfloß , war so arm geworden , daß e »

schon deshalb fast ungenießbar wurde .

Wo sie aber auch rasteten und sich erquickten , lange

Zeit war ihnen nicht vergönnt . Kairuk , dessen Sehnen aus

gehärtetem Stahl zu bestehen schienen , trieb sie immer wieder

empor , indem er mit ver Hand auf die Sonne , die de «

Zenith schon längst überschritten hatte , deutete , und de « Ko -

lorado als eines noch sehr weit entfernten Punkte - erwähnte .
So wurde der Marsch immer wieder mit erneuter Eile

angetreten . Der Schweiß triefte Allen von der Stirn , die

Sehnen erlahmten von dem viele « Klettern und Niederwärts .

gleiten , die Augen entzündeten sich durch da « unausgesetzte
Hinblicken auf das von der Sonne grell beleuchtete tothe

Gestein , aber in den Schluchten drohte ein unabwendbares

Verderben , wenn sie vielleicht abermals von einem Gewitter

überfallen wurde » , ehe sie einen Punkt erreicht hatten , auf

welchem ihnen ein Pfad «ach der Höhe hinauf offen stand .

Der Himmel war wohl klar , doch wer konnte dem Aussehe «

de - Himmels traue « ? Eine Stunde , und wo jetzt die Sonne

mit vollster Kraft niederbrannte , da thürmte sich dann vielleicht

gaSkar , nach China und Hinterindien , nach An am und
und Tongking . Da mag sich denn ein großer Theil des
Volkes erstaunt geftagt haben : Sind den » da » die erste «
Segnungen des republikanischen Regiment - , daß wir unser
Geld und unsere Söhne hergebe « müssen , um in fernen
Ländern militärische Abenteuer zu bestehen , die , wen » sie
gelingen , nur den großen Spekulanten Vortheil bringen ?
Diese Stimmung haben die reaktionären Parteien
geschickt benutzt und die Folge davon ist da -

Wahlresultat vom 6. Oktober . Das Listenskrutinium ,
diese unheilvolle Erbschaft Gambetta ' » , hat sich gegen seine
eigenen Väter gewendet .

Ob man die Lehre , die in diesen Wahlen liegt , beher -
zigen , ob man nunmehr einsehen wird , daß es an der Zeit

ist , die überseeische » Abenteuer einzustellen und sich endlich
mtt der dringenden Frage wirthschaft - politischer Reforme »
i « beschäftigen . Vielleicht ; wahrscheinlich aber nicht . Der

ranzösische Liberalismus , wenn er sich zur Zeit auch repu -
blikanisch nennt , ist genau wie anderwärts ; der Staat dient

ihm nur dazu , seinen Waffeninteressen Genüge zu leisten .
Da - „öffentliche Wohl " ist für ihn nur ein schöner , philo -
sophischer Begriff ; man führt es im Munde , um eS Begriff
bleiben zu lassen und bei jeder Gelegenheit hintan zu
setze».

_

politische Ueberstcht .
Der Sieg der moderne « Technik und de - Groß «

betriebe « im Seewesen hat uns bereits früher beschäftigt .
Nachweislich wird das Segelschiff immer mehr durch das Dampf -
schiff verdrängt . In den 13 Iahren 1871 - 84 hat sich der
Bestand der deutschen Kauffahrteischiffe um
660 Segelschiffe vermindert und um 456 Dampfschiffe vermehrt .
Die kleineren Fahrzeuge find durch die größeren verdrängt , der
Raumaehalt der Seeschiffe ist um 287000 Reg . - TonS oder
29 pCi . vermehrt worden , die Tragfähigkeit ist sogar um 76

tt . gestiegen . Folgende kleine Tabelle erläutert treffend diesen
- rgang . der nichts bedeutet , als die Ueberlcgenheit deS Groß -

kapttals über den Kleinbetneb , welcher mit reißender Geschwin -
digkeit von dem Großbetrieb aufgesogen wird . Es war nach
Philip pi in den „Pr . Jahrb . ( Septcmberhest 1885 ) der
Bestand am

Zahl der Segelschiffe
Netto - Raumgehalt derselben

in 1000 Reg. - Tons
Besatzung derselben
Zahl der Dampfschiffe

1. Jan . 1871
4372

900,4
34379

147

1. Jan . 1884
3712

894,8
26937

603
!etto >Raumgehalt derselben

in Reg . - TonS 82,0 374,7
Besatzung derselben 4736 12678
Wir glauben , diese Zahlen beweisen ! Sie zeigen , daß die

deutsche Handelsflotte fich glänzend entwickelt hat zu Gunsten

schwarze - , unheilschwangeres und wetterleuchtende - Gewölk
drohend und Alle - verdunkelnd über einander .

Vorwärts ging e » daher mit ungeschwächtem Muthe .
Niemand sprach ein Wort ; die Hitze war zu erstickend in
dem abgeschlossenen durchglühten Räume , dessen Atmosphäre
außerdem noch durch daS gewaltsame Verdunsten de -
Wassers verdichtet wnrde . Selbst die Theilnahme , welche
vorzugsweise Falk und Weatherton in jeder anderen Lage
ihrer Umgebung geschenkt haben würden , ging verloren ,
und vielfach glitte » die Blicke achtlos über Formationen
bin , welche vielleicht auf dem ganze » Erdball ihre » Gleiche »
suchten.

Bald waren e » die schlanken Säulen mit ihren kolos -
sale « Postamenten und den wunderbar geformten ,
oftmals schief hängende » Kapitälern , bald die pitto -
reSken Gesimse , die stch hoch oben am Rande der
Sandsteinfläche hinzogen , welche wohl eine aufmerksamere
Beobachtung verdient hätten . Hier öffneten sich wie -

de « »iedergeflossenen Wassers in fich aufgenommen hatten ,
um es an einer anderen Stelle wieder zu Tage trete « zu
lassen .

Als sie aber endlich an einem umfangreichen thurm -
ähnlichen Ueberrest der Hochebene vorbeikamen , dessen senk-
rechte Wand gewissermaßen die Fortsetzung der Schlucht
bildete , in welcher sie fich dem Kolorado näherten , da wäre
Fall nicht kalt vorübergezogen , und wenn sein Leben auf
dem Spiel gestanden hätte .

Was von der schwindelnden Höhe niedergebroche » und
in die Schlucht hinabgestürzt war , hatten die Fluthen de »
schmelzenden winterlichen Schnees und der Wolkenbrüche de «
Sommer » allmälig bis auf vereinzelte zu schwere Blöcke
wieder fortgespült . Auf diese Weise war daher ei « wunder -
bares Gebilde geschaffen worden , dessen südliche Mauer » ,
dicht vor dem Wanderer dem Bode « entsteigend , ohne
nennenSwerthe Unterbrechungen sich Taufende von Fuß hoch
in de » blauen Aether hinein erhoben und sich dort in bläu -

lichem Duft zu verlieren schienen .



der immer kleiner werdenden Truppe großkapitalistischer Rheder
und Rhedereigesellschasten . Immer mehr gewinnt die Aktien -
Gesellschaft , Vre Genossenschaft mächtiger Unternehmer , Boden
und — immer tiefer sinken die Löhne . Die
durchschnittliche Monatsheuer des Vollmatrosen ( neben freier
Beköstigung ) ist von 69 M. im Jahre 1874 auf 43 M- im
Jahre 1880 gesunken , und betrug 1884 auch nur 48 M. Das
Risiko der Arbeit des Seemannes ist bekanntlich ein großes ,
die Thätigkeit ist eine äußerst anstrengende , und die Unfall
Versicherung für Seeleute ist voiläusig ja nur ein frommer
Wunsch . Der Nationalreichthum ist aber gestiegen , d. h. die
Unternehmer heimsen reiche Profite ein .

Die sozialdemokratische Partei ist augenblicklich — wie
der „ Danziger Kurier� ' schreibt — damit beschäftigt , die letzte
Lücke auszufüllen , welche das Sozialistengesetz in ihre Orga -
nisation gerissen hatte . Die schweizerische Volksbuchhandlung in

Hottingen - Zürich , welche den „ Sozialdemokrat " verlegt , ver¬
sendet eben einen Prospekt , welcher die Herausgabe einer
„ Sozialdemokratischen Bibliothek " ankündigt , die wie die
„ Demokr . Bl . " mittheilen , zu möglichst billigem Preise das
Beste der sozialdemokratischen Broschürenliteratur in einheit »
lieber Form der Lesewelt zugänglich machen soll . Damit wird
die letzte Waffe der revolutionären Partei wiederhergestellt ,
welche das Ausnahmegesetz zerbrochen hatte . Die Sache soll
nach einem großen und umfassenden Plan angegriffen werden ;
es wird bereits eine lange Reihe von Broschüren angekündigt ,
mit deren Herausgabe in rascher Folge vorangegangen werden
soll . Wer einigermaßen mit den tausendfachen Schwierigkeiten
eines buchhändlerischen Unternehmens dieser Art bekannt ist
und wer dabei erwägt , daß die sozialdemokratische Agitation
damit vorgeht in keckem Trotz gegen die deutsche und österrreichische
Polizei , der wird wohl die letzten Illusionen über die Wirksamkeit
des Sozialistengesetzes fahren lassen müssen . Wenn übrigens die

„Sozialdemokratische Bibliothek " , wie selbstoerständlich , sich
hauptsächlich mit der Gegenwart und ihren Bedürfnissen be »

schäftigen wird , so wird sie doch auch die bemerkenswerthesten

elugschriften
der revolutionären Arbeiterbewegung aus früheren

ahrzehnten wieder abdrucken . Dieser Theil ihres Programms
ist von einem allgemeineren Interesse ; er füllt eine seit lange
von allen wirklichen Sozialpolitikern schmerzlich beklagte Lücke
aus . Selbst unsere öffentlichen Bibliotheken enthalten mit sehr
wenigen Ausnahmen fast gar nichts von den literarischen
Kundgebungen der arbeitenden Klassen und ihrer Vorkämpfer ' ,
das „ Kapital " von Marx und das „ System der erworbenen
Rechte " von Lassalle sind das Amßerste , wozu man sich etwa
versteigt . Theils akademischer Dünkel , welcher erst dicke Folian -
ten als vollbürtig ansieht , theils die seltsame Vorstellung , daß
was von der Polizei verboten , auch bei der Wissenschaft werth -
los sei , hindert eine richtige Auffassung der Pflichten , welche
öffentliche Bibliotheken nach dieser Richtung haben . Schwer -
lich hält auch nur eine deutsche Bibliothek den „Sozialdemokrat ",
obgleich derselbe nach hundert Jahren als die weitaus wichtigste
Quelle zur Geschichte der Arbeiterbewegung unter dem So -
zialistengesetz einen recht hohen Werth für die Wissenschaft
haben wird . "

Ueber die Berliner Konservativen läßt sich das „ Baye »
rische Vaterland " folgendermaßen aus : Die Berliner „ Konser¬
vativen ' liegen einander recht ordentlich in den Haaren und

sagen sich gegenseitig die schönstm Sotisen ins Geficht . Das
enfant terrible ist wieder der bekannte Herr Cremer , der einst
von Berliner Zentrumsleuten eigens nach Bayern geschickt
wurde , um die „ Sigltödtcrei " mit Berliner Wind zu tteiben
und „die bayerischen Dickschädel zu vermöbeln . " Wir haben
damals diesen preußischen Fuchs aus Bayern ausgeräuchert ,
daß er das Wiederkommen vergaß und jetzt „ vermöbelt " er
unter den Berliner „ Konservativen " , denen er die schönsten

Dinge an den Kopf wirft , weil er nun auch von ihnen an die

Wand gedrückt zu werden fürchtet . Einer seiner patriotischen

Adjutanten will gegen das „ Ungeziefer " — die „ Konservativen "

nicht oder anticremerscher Richtung find gemeint — „ das sich
in lästiger Weise überall festdeiße " . gleich gar „Quecksilber -

salbe " angewendet wissen . Man sieht , an Höflichkeit lassen es

die Herren auch unter sich ganz bedeutend fehlen ; sie werden

einander wohl selbst am besten kennen und zu schätzen wissen .
Aus Sachsen . Die von dem Abg . Auer beabsichtigten

Versammlungen in seinem Wahlkreis Glauchau - Meerane sind
sämrntlich auf Grund von § 9 deS Sozialistengesetzes verboten
worden . Die Motivirung deS Verbots bezeugt so recht die

Willkür , mit welcher die Polizei auf Grund des Sozialisten -
gesetzes vorgehen kann . So heißt es in dem Entscheid des

Glauchauer Etadtraths : „ In Berücksichtigung des Umstände !

daß die für diese Versammlung als Referenten benannt

Herren Reichstagsabgeordneter I . Auer aus Schwerin smd

Phil . Müller aus Darmstadt sich zur Zeit wegen sozialistischer
Umtriebe und bez . Zuwiderbandlungen gegen die § 128 und
129 des Reichs - Straf - Gesetz - Buches vor dem königlich -
sächsischen Landgericht zu Chemnitz in Untersuchung befinden ,
übringens dieselben auch wegen politischer Vergehen bereits

vorbestraft find , hierdurch aber zum Mindesten , so lange nicht
eine rechtskräftige Freisprechung derselben wegen der in der

zur Zeit schwebenden Untersuchung ihnen zur Last gelegten Ver -

Ein viertausend Fuß hoher Berg ist immer noch keine

außergewöhnliche Bodenerhebung , wo aber eine einzige senk-
rech » emporstrebende Fläche eine solche Höhe erreicht , da

wird die ganze Erscheinung imposant , erhaben .
Stumm blickten Weatherton und sein Freund aufwärts ,

ihre augenblickliche Lage und die Gefahr , der sie kaum ent -

rönnen waren , hatten sie vergessen . Es war , als ob dieses
Stück Erdrinde einen unwiderstehlichen Zauber auf sie aus -

geübt und sie auf derselben Stelle festgebannt habe . Selbst
Rast war diesem Zauber in so hohem Grade unterworfen ,
daß er seinem Erstaunen keine Worte zu geben vermochte
und er vergeblich auf einen der ihm sonst so geläufigen
originellen Vergleiche sann .

Kairuk und seine vier Krieger standen , den Oberkörper
auf ihre langen Bogen und den einen Fuß auf das andere

Knie stützend , da und schauten mit so triumphirendem
Ausdruck auf ihre weißen Gefährten , als sei es ihr
eigenstes Verdienst , daß dieser abgesonderte Rest des Hoch -
lande * dem Einfluß de » Wasser » und der Zeit so lange
Widerstand geleistet habe . Der Schwarze Biber dagegen
wurde ungeduldig , und indem er zur Eile trieb , fragte er

den Mohavehäuptling , wie weit sie noch von dem Kolorado

entfernt seien .
Die durch ein Zeichen nach dem Stand der Sonne er -

theilte Antwort lautete befriedigend , und bald darauf setzte
sich der Zug wieder in Bewegung .

Nach einer ferneren beschwerlichenWanderung von un -

gefähr einer halben Stunde wurde der Boden der Schlucht
«bener , die Seitenwände traten weiter zurück , und bei der

nächsten kurzen Biegung erweiterte sich dieselbe sogar zu
einer umfangreichen Ebene .

Diese Ebene war ebenfalls von Furchen und Rinne «

durchzogen , dagegen erhoben sich auf deren gegenüberliegen -
der Seite eben solche Felsformationen , wie die Reisenden

hinter sich zurückgelassen hatten .

Der Strom mußte sich also zwischen ihnen und den

jenseitigen Höhen befinden . Weatherton und Falk erkannten

die » sogleich ; sie vernahmen sogar ew dumpfe » Getöse ,

welches aus dem Innern der Erde hervorzudringen schien

und nur von dem wildbrandenden Wüstenstrome herrühre «

gehen erfolgt ist , die Annahme gerechtfertigt ist , daß die Ver -
sammluna zur Förderung sozialdemokratischer auf den Umsturz
der destehenden Staats - oder Gesellschaftsordnung gerichteten
Bestrebungen dienen soll . "

Auf Grund des Sozialistengesetze » ist die nicht
periodische Druckschrift „ Proletarier Lieder , gesammelte Dich -
tungen von Maurice Reinhold von Stern , Jersey City,
Januar 1885 " von der herzogt , anhaltischen Regierung ver -
bolin worden .

Ein Weihbuch über die Karolinen - Frage soll nun der
früheren offiziösen Ankündigung gemäß dem Reichstage vorge -
legt werden . Die bis jetzt in dieser Angelegenheit veröffent -
lichten Schriftstücke sollen nur einen ( leinen Theil der diesbe¬
züglich vorhandenen ausmachen .

Aus Achim ( Hannover ) wird der „ Wümme - Ztg . " ge -
schrieben : Vor Kurzem fand hier die Beerdigung des Zigar -
renarbeiters D. statt , welche in Folge der sie begleitenden
Vorgänge ein außergewöhnliches und allgemeines Aufsehen er -
regt hat . Der sonst so stille und friedliche Akt wurde durch
das Verhalten des hiesige » Pastors zu einer Art Demonstta -
tion und veranlaßte das Einschreiten der Polizei , wodurch die
Trauerfeierlichkeit natürlich arg gestört werden mußte . Der
Pastor hatte den kranken D. kurz vor seinem Tode besucht und
ihn aufgefordert , das Abendmahl zu nehmen , was D. jedoch
destimmt verweigerte . Als D. nun gestorben war , wurde in
Folge dessen das übliche kirchliche Geläute verweigert und zwar
auf Befehl des Pastors , der seinerseits verreist war , aber diese
Anordnungen noch vorher für den event . Fall getroffen hatte .
Selbstverständlich war unter solchen Umständen auch nicht auf
die Bewilligung des Gradgeläutes bei der Beerdigung und
eine Leichenrede zu rechnen . Daher beschlossen die Turner , zu
einem guten Theile Berufsgenossen des Verstorbenen , ihren
Kollegen , der stets als ein ehrenwerther , rechtlicher Bürger des
Ortes geachtet worden sei , zu Grabe zu geleiten . Sie er -
schienen am Beerdigungstage hinter dem Sarge , der auch
von Turnern getragen wurde , in ihrem weißen Leinenanzuge
mit einer schwarzen Binde am Arm und führten die Fahne m
Flor gehüllt mit . Kaum war der Leichenzug aber auf der
öffentlichen Straße angelangt , als ein Gendarm an den

Fahnenträger herantrat und ihm ohne Weiteres im Namen des
Gesetzes die Fahne abforderte . Der Mann weigeite sich und
erklärte , wo die Fahne bleibe , bleibe er auch . Er wurde ver -
haftet und sammt der Fabne abgeführt . Natürlich war darüber
das ganze zahlreiche Gefolge in Bestürzung und Unordnung
gcrathen und kam erst nach einiger Zeit wieder zur Ruhe . Der

Fahnenträger wurde vor einen der Herren Gerichtsassefforen
geführt , nach kurzem Verhör indeß vorläufig wieder aus freien
Fuß gesetzt . Ter Gendarm aber war eiligst zum Kirchhof
gerannt , wo man inzwischen angekommen und im Begriff war ,
die Leiche zu versenken . Daß er dort willkommen gewesen ,
oder wesentlich zur Erhöhung der Andacht beigetragen hat ,
wird man kaum behaupten dürfen . Die ganze Geschichte hat

begreiflicherweise die Gemüther sehr erregt . Uebrigens soll die

Sache noch ein Nachspiel bekommen , da man Beschwerde er -

heben will .
Der Militäretat Bayerns für 1885/86 erfordert

44 335 735 M. Die Matrikularbeiträge find da noch nicht
mitgerechnet . Das „ Vaterland " bewerft dazu : Bis 1859

mußten wir uns mit lumpigen 6 Mill . Gulden begnügen , und
als der Kriegsminister Lüde wegen der Ereignisse von 1859
8 Millionen verlangte , schrie Alles : Bayern müsse da zu
Grunde gehen . Er erhielt aber die geforterten 8 Millionen
doch , und dabei blieb es bis 1866 . Die Liberalen unter Füh -
rung Völks versprachen von der „ preußischen Spitze " und der
„ Einigung " unter der Pickelhaube goldene Berge , zum Min
besten „ allgemeine Entlastung " . Man ward „geeinigt " , und
die militärische „Entlastung ' " findet in obigen 44 Millionen
ihren Ausdruck ! Eine bittere Frucht der damaligen „ natio -
nalen " Schwärmerei und bezw . politischen Eselei .

I « Betreff der Ausweisuugen von Ausländern hat
die Stadtverordneten - Versammluna in Königsberg folgende
Resolution angenommen : „ Die Stadtverordneten - Vei samm -
lung wolle den Magistrat ersuchen , mit thunlichster Be -

schleunigung eine Vorstellung an den Herrn Minister zu
richten , um von demselben die definitive Sistirung der

Ausweisungen zu erlangen , durch welche nicht allein unter uns
lebenwAusländer , sondern auch einheimische Geschäftsleute und

Bürger geschädigt werden . " �
Solingen , 7. Oktober . Wenn auch bei hiefigen So -

„ listen sich unverkennbar das Bestreben geltend macht , die in

. er Etahlwaarenindustrie noch vorherrschende Hausarbeit durch
die Fabrikarbeit zu verdrängen , so hat man bis dato damit

verhältnißmäßig noch wenig erreicht , denn sobald die Konjunk «
turen sich nur in etwas zum Besseren gestalten , schütteln die

an Unabhängigkeit gewöhnten Arbeiter das Bevormundungs -
system ab und schatten wieder auf eigene Faust . Auch selbst
bei denjenigen Arbeiten , die Dampf - oder Wasserkraft er -

heischen , kann von einer eigentlichen Fabrikarbeit nicht die Rede

sein . Die Schleifer , welche je nach dem Gegenstande , den sie
bearbeiten , Steine bis zu 30 und 40 Zentner gebrauchen ,
rniethen sich nämlich — mit wenigen Ausnahmen — von einem

konnte , zu welchem Zweck Kairuk sie aber gerade hierher
geführt hatte , war mehr , al » sie zu errathen vermochten .
Vergeblich forschte » sie nach einem Ausweg ; gegen
Norden wie gegen Süden wurde die thalähnliche
Erweiterung von den mächtigen Plateau » abgeschlossen ,
und nirgends zeigte sich auch nur die leiseste Möglichkeit
für sie, wieder auf die Oberwelt zu gelange ». Der Weg
zurück war ihnen abgeschnitten , indem der Schwarze Biber

eine der Hauptsprossen au « der bekannten Felseuleiter
herausgesprengt hatte , ein weitere » Vordringen aber in den

nach dem Plateau hmaufführenden Schluchten , durch die

auf einander folgenden schroffen und unersteiglichen Ab -

hänge , selbst mit den größten Hilfsmitteln unausführbar
gewesen wäre .

Ei « beängstigendes Gefühl beschlich sie bei diesen Ge -

danken , trotzdem die Mohave » ihrer Sache so vollkommen

gewiß zu sein schienen und mtt der ihrem ganzen Stamme

eigenthümlichen sorglosen Fröhlichkeft ihnen vorauf und zur
Seite schritte ».

Kaum waren sie also au » der Schlucht herausgetreten ,
so lenkte Kairuk auf die nächste Rinne zu , und nachdem sie
einige hundert Schritte in derselben zurückgelegt hatten ,
wurde ihnen die weitere Aussicht schon wieder durch haushohe ,
an den Mündungen der Nebenschluchten vielfach zerklüftete
Seiteuwände entzogen .

Kairuk wendete sich weder rechts noch link », und nur
gelegentlich blieb er einen Augenblick stehen , um die Dela -
waren auf flache , feucht glänzende Schlammschichten auf -
merksam zu machen , welche , je weiter sie vordrangen , um
so mehr an Umfang und Stärke gewannen . Es war dies
ein sichere « Zeichen, daß die Fluthen de « Kolorado zuweilen
so tief in die Schluchten hineinreichten und dann , da dem
dort gestauten Wasser der Abfluß , mithin auch die Be -

wegung fehlte , diesem gestattete , seine schweren Bestandtheile
abzusetzen .

Nach Zurücklegung von andere « zweihundert Schntten ,
auf welcher Strecke ein fernere « Senken des Bodens nicht
bemerkbar gewesen , erreichten sie endlich das Ende der letzten
rochen Sandstein - Abstufung .

Wie weiter oben , so öffnete sich auch hier der

Damvf - oder Wasserdaftbesitzer eine Arbeitsstelle , wo st
chre Eckleifgeräthe an eigenen Treibriemen aufhängen und Ii
ohne weitere Bevormundung oder Beaufsichtigung arbeite »
Eine Kontrole , aber meistens eine fehl
einge he n de u nd scharfe Kontrole , wird nul
bei Ablieferung der f e rtig e n Ar b e i t geübt
Aus den im Vorbergebenden angegebenen Gründen werde »
denn auch die meisten Stuhlwaarcnarbeiter nach den Bestil »
mungen der Gewerbeordnung als se l b st st än d ig e Hand¬
werker betrachtet , und weil die Schl - ifer , wie gesagt , ms
Dampf - und Wasserkraft arbeiten , so müssen sie für ihre Ge»
Hilfen und Lehrlinge auch Beiträge zur Unfallverstcherunt
steuern . Da nun nach § 49 ad 1 d « s Statuts der Be »
stimmungen über die Ausdehnung der Ver »
sicherungspflicht der „Rheinisch - Westfälischen M »
schienenbau - und Kleineiseninduftrie Berufsgenossenschafl " der
Berussgenossenschaftsmitglieder — laut Ge»
nehrnigung des Reichsoerstcherungsamts vom 28. September
1335 — berechtigt sind : sich selbst mit eine «
Jahresbeiträge bis zu 5000 Mk. gegen die Fol »
gen von Betriebs Unfällen zu versichern , so steht
den Schleifermeistern — die meisten arbeiten ohne Gehilfen -
die Selb st Versicherung zu, womit aber die Herr « ,
denen man kürzlich die Vertrauens - und Vorstandsämter i*
der Genossenschaft angewiesen hat , in ihrer Majorität nicht
einverstanden find . In einer vor einigen Tagen abgehaltene »
Vorstandsfitzung der „Rbeinisch-Westfälischen Maschinenbau »
und Kleineisenindustrie - Berufsgenoffenschaft " wurde nämlich
eine Petition beschlossen und abgeschickt , in welcher das Reichs «
verstcherungsamt gebeten wird : die V e r s i ch e r u n a s »

Beiträge für die selb st ständigen Schlei ! ec
von den Inhabern der Dampf , und Wasser »
schleifereien zu entnehmen , die dann selbstv »
ständlich die Prämien auf die Miether abwälzen müssen . -
Und warum haben die Herren die Petition an das Reichst
verstcherungsamt geschickt ? Nun , sie haben mit ihren Beweg '
gründen nicht hinterm Berge gehalten : die Echleifersolle »
nämlich das Stimm - und Wahlrecht in dtl
Genossenschaft verlieren , darum muß ihn « »
die durch das Gesetz zuerkannte Selbst '
ständigkeit formell genommen werden . Ist
das nicht offen gesprochen ? Solche Gegner läßt man sich K
gerne gefallen ! Unseres Erachtens ist aber W

dabei v
rung w

Di
welche
seligkeit
zugeschr
derg , T
Dux jc,
Verkehr
g- richtli

Regieru
treffen ?

Abg. O
wegen
fiagte , i
verantw
thuung

Reichsversicherungsamtgar nicht befugt , aus
enVerhältnißvonVer »

Du
Sektion�
433 000

feä
Majori !
vier De:

De ,
Krutiniu
Radikale
Blätter
sie ganz
fort schn

„ » Dc
fidentsch ,
nunmehr

Beutelsc !
Haufen
aus To
in der
schaaren ,
der es v
lösen wt
Briffon
ist eselhc
welchen
so vernic

dem mehr unabhängig , . . . . .„

_ _ _ _

_ _
m iether und M i e t h e r . wie es zwischen den Schleife
befitzern und den Schleifern besteht , dag abhängig *
V e rh ä lt niß von Arbeitgeber und Arbeitneh '
wer willkürlich zu konstruircn . Sollte das Aeichs
verficherungsamt im Sinne der Petenten entscheiden , so würf » iinn «Si
der Reichstag jedenfalls auch noch ein Wort mitzusplechen habe »

Oesterreich Ungarn . ordneten
Die Regierung - hat dem Äbgeordnetcnhause ein Gesetz Fluth er!

betreffend die Verlängerung der zeitweiligen Einstellung dss geöffnet I
Wirksamkeit der Geschworenengerichte für die Gerichtsspreng ? P a
Wien , Korneuburg und Wiener Neustadt bis zum 30 . Im » mittag ui
1886 , vorgelegt . In den Motiven heißt es : | ab . Das

Uebereinstimmcnd wurde anerkannt , daß die sozial - revob » den Stic !
ttonäre Bewegung im Laufe dieses Jahres in ihrer BethS ' ' schlüssig
gung nach Außen zum Stillstande gekommen ist . Von m- st ' schreiben

gebender Seite wird aber in Abrede gestellt , daß die Wiikmtz Republrkc

der ergriffenen Ausnahmsmaßregeln soweit gediehen ist , dfl « nempfeh
man ihrer bereits entrathen könnte ; eine dauernde BekehrMtz *r >e. 0e.
der von den sozialisttsch - reoolutionären Bestrebungen c»
ariffenen Kreise ist in Bettacht der Kürze der Dauer Biest Der
Maßnahmen und der Gewaltlhätigkeit , mit welcher dies « Pait » vorigen
aufgetreten ist , nicht anzunehmen ; es wird als eine Gefal ! wonach d
bezeichnet , die getroffenen Vorsichtsmaßregeln jetzt aufzuaebe » der drei
Die in der Suspension der Geschworenengerichte bestehenZ nähme ge
Ausnahmsverfügung wird als ein wirksamer Schutz der Ges « spondenz
schaft bezeichnet , dessen dieselbe dermalen noch nicht entbehren kai » auch in s
Die Regierung beabsichtigt , dem Reichsrath einen Gesetz «* sonen assi
wurf . womit Bestimmungen gegen gemeingefährliche soziaM gehören .
sche Bestrebungen getroffen werden , vorzulegen . In dieses führen ih
Entwürfe wird eine Besttmmung in der Richtung enthalte » lettisch ol
sein , daß die Hauptverhandlung wegen strafbarer Dandlung « » wit den i
welche auf diesen Bestrebungen beruhen , dem Geschworencngt ' ments od
richte entzogen werde . Dieser Entwurf wird in den hohttschen Epr
Häusern de « ReichsratheS erst in der ersten Hälfte des Iah
1886 zur Berathung kommen können .

Gleichzeitig wurde seitens der Abgg . Plener , Heils
u. Gen . folgende Interpellation wegen der Exzesse in Böh:
eingebracht :

Wie vermag die Regierung ihre bisherige Unterlassung
Gewährung eines ausreichenden Schutzes der Deutschen
Böhmen zu rechtfertigen und welche Haltung will sie küns
hin gegenüber den seit sechs Jahren entfesselten national
Kämpfen in Böhmen und der immer mehr bedrohten Ete
der Deutschen in diesem Lande einnehmen ? _

_ _ _

„
Die Tschechen ihrerseits versuchen den Spieß umzwon Kreis

drehen ; auch sie interpellirten durch den Abg. Dr . Rieger ,
Bl

Boden der Schlucht zu einer niedrigen Abflachung , nur dfloffenbar,
diese , weniger umfangreich , von keinen Rinnen mehr zerriMnblick dc

war , überhaupt einen ganz ander » Charakter trug . äben wür
Als Falk und Weatherton die erste Aussicht auf ? Ein «
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»orisch ist ,
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Thalniederung erhielten , wußten sie nicht , worüber sie mefcjöhung hj
erstaunen sollten ; ob über den mächtigen Felsenkeffe - rüben Fl
welchen die stufenweise über einander liegenden Gestein* Sie

lagen nach allen Seiten hin amphitheatralisch abschlofft���rblickev
ob über die ausgedehnte lichtgrüne Binsenwaldung , wel�iter obi

die mit feuchtem Schlamm bedeckte Niederung anmuth�orbrach
schmückte , oder über das donnernde Getöse , mit welch*»" öa3

hinter der Binsenwaldung der Kolorado in seinem eng *, . ,et " e
Felsenbett dahintobte . P « beobc

Unwillkürlich blieben sie stehen ; denn da», wa » �" lic

sahen , war zu verschieden von dem , wa « zu erblicken sie ä ' öogen de

wartet hatten . Hier die rothen Felsenmauern , dort in wit

wunderbarsten Schattirungen , immer duftiger hinter einan�bstufung
emporstrebend , die ungeheuren Plateau », und zu allem diesHie er sid

■ ~ ~
■ weMäche pfeilieblich kontrastirend , da « heitere Grün der Binsen , —

die hinter den westlichen Plateau » versinkende Sonne * * W 0e!
Scheiden noch zauberisch mit ihren letzten Strahlen >*>' ' «« kurz:
goldete . hvr eintrc

Wiederum stand Kairuk still , um einen Triumph schii
feiern über das sichtbare Erstaune » seiner weißen Gefährts „Ich
und über die Beifallsbezeigungen der Delaware « flft "»studel�«
Sicherheft , mit welcher er sie bis hierher geführt hatte . J" . ® Weil «

Nach kurzem Harren schritt er weiter , und immer ? ®�et hat
südlicher Richwog an dem Binsenfelde herum näherte « ? «Zier
sich endlich in weitem Bogen dem Kolorado . Ei « bla�nn die |

Reiher hob sich vor ihnen aus dem Dickicht und zog
* 3(1,a

heiserem Schrei und gemessenem Flügelschlag nach dem nötd' 11
Ende des ThaleS hinüber ; ein Flug großer weißer Tauch
folgte ihm nach , die einzigen lebenden Wesen , welche 5�
diesem abgesonderten Winkel niedergelassen hatten .
waren gewiß nicht weniger verwundert , hier in ihrer
samkeit von Menschen gestört zu werden , al » diese , die

Wildniß auf solche Art belebt zu finde ». Doch die

« ahme , welche die Vögel erweckten , wurde verdrängt - .
Kairuk , der eine kurze Strecke vorausgeeilt war , sich B"*.
auf einer kleinen Felserhebung niederließ und seine
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dabei von der gesammten ' Rechten unterstützt wird , die Regie -
rung wie folgt :

Die Blätter meldeten Exzesse oder Verlehrsbeschränlunaen ,
we' che in Böhmen stattgefunden , deren Entstehung den Femd -

. . . . fcl «gleiten der Angehörigen beider Nationalitäten des Landes
übt . zugeschrieben wird . Solche Exzeffe kamen vor in Reichen -

werde » der «. Trautenau , Arnau , Königinhof , Albrechtsdorf , Kruman ,

stestb »
" " ' • '
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Dux jc . Waren der Regierung die bezeichneten Exzesse und
Verkehrsstörungen bekannt , find diese und ähnliche bereits in
gerichtliche Untersuchung genommen , wie weit find dieselben

fi�when, welches Resultat derselben ist bekannt , welche
Urtherle find ergangen und welche Maßnahmen gedenkt die
Regierung zum Schutze des Verkehrs beider Nationalitäten zu
treffen ?

ungarischen Abgeordnetenhause richtete der
Abg . Olay an den Ministerpräfidenten eine ? lntervellation
wegen der Vorgänge auf dem Turnfeste zu Dresden und
fragte , ob derselbe geneigt sei , von der hierfür in erster Reihe
verantwortlichen Regierung des Königreichs Sachsen Genug -
thuung zu fordern .

�Frankreich .
m « Dre Panser Wahlergebnisse find nunmehr bis auf wenige
h - rr « Sektwnen bekannt , von 568 000 eingeschriebenen Wählern baden
iter i» rhre Stimme abgegeben . Lockioy , Floquet und Dela -
t nicht lorge gellen als sich er , Briffon als wahrscheinlich gewählt .
>alten «» ��pZaigö und Clemenceau baben die absolute
renba » �M�t « nicht erhalten , so daß im ersten Wahlgange höchstens
nämlich �r Deputrtte gewählt worden find .
Reich » Ausfall der Wahlen hat die Schöpfer des Listen -
rng » ' na�iich nicht befriedigt , fie suchen zunächst den
leite ! Ravrkalen dre Schuld in die Schuhe zu schieben . Die radikalen

iffe * ' c schieben ganz richtig der Regierung die Schuld zu, weil

ilbstva ' f JW I" die Fußstapfen des Herrn Ferry getreten ist . Roche «
ffen . - schreibt in snnem „Jntranfigeant " : .
Reich » unfähige Briffon , der zehn Jahre lang auf die Prä -

fx . » ää
n de - schuf dresem Schwachmatikus eme unvergleichliche Lage .
ihn - " �°"chte fich nur m einer entschiedenen Rede kräftig von dem
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, .
oroneten gewählt wird oder nicht , wird von der reaktionären

Gesetz Fluth ertrankt werden , der er in seiner Unbewußtheit die Dämme
mg d-l geöffnet Hab "
ffpreng ! ! V Q r i ö , 8. Oktober . Der Ministerrath hielt heute Vor -
0. Ii » Wittag unter dem Vorsitze des Präfidenten Grevy eine Sitzung

ab . Das Kabinet wird im Amte verbleiden und stch erst nach
l - revol »' den Stichwahlen über das von ihm einzuschlagende Verhalten
Retbäli ' schlüssig machen . — Floquet und Lockroy haben ein Dank -

an mo * schreiben an ihre Pariser Wähler gerichtet, in welchem fie allen

Wirkust Republikanern Frankreichs die Eintracht auf das Dringendste
ist da anempfehlen , damit der Uebermuth der Monarchisten gebeugt
ekebru »! rve . de .

; en - Rußland .
: r diest Der russische „Reaierungsbote " veröffentlicht ein am 14 .
st Pai » vorigen Monats ( a. St . ) vom Kaiser genehmigtes Regulativ ,
t Gefotz wonach die Gouverneure , sämmtliche Behörden und Autoritäten
rziigcbe *- » er drei baltischen Gouvernements ( Ostseeprovinzen ) mit Aus -
esteyend nähme gewisser lokaler Obrigkeiten ihre Geschäfte und Korre -
:i Gese « spondenz in russischer Sprache zu führen haben , und zwar

auch m solchen Fällen , wo bei den gedachten Behörden Per -
sonen asststiren , welche der Kategorie lokaler Wahlbeamtcn an -
- gehören . Die eine Ausnahme bildenden lokalen Behörden

ühren ihre Geschäfte und Korrespondenz mit einander deutsch ,
settisch oder esthnisch . Treten dieselben aber in Beziehungen
mit den übrigen Regierungsorganen der baltischen Gouverne -

irencimnwents oder des Reiches überhaupt , so baben sie fich der russt -
m hoh�scheu Sprache zu bedienen und von den Organen auch Schreiben
- Iahst ' w dieser Sprache entgegenzunehmen . In allen Sitzungen der

baltischen Behörden werden die Verhandlungen in der Sprache
öeilsbekt9°luhrt . welche für die Geschäftsführung in denselben obliga -

künffikausstchtttch wnd , wenn das neue Palament zusammentritt , die
ationalstRegrerung Maßregeln für eine billigere und einfachere Ueber -
StelluMragung von Land vorschlagen . Auch wird dem Parlament

nach Eröffnung der Sesfion ein Entwurf für die Herstellung
I z umzlwon Krersamtern unterbreitet werden .

eger , W

" Wichen Blicke auf seine herankommenden Begleiter richtete ,
nur dflaffenbar , um sich an dem Eindruck zu ergötzen , welchen der
zerriMnblick der sich vor ihnen eröffnenden Szenerie auf sie aus -

üben würde .

auf b* Einer nach dem Andern traten sie zu ihm nach der Er -

sie nstyohung hinauf , und vor ihnen lag der Kolorado mit seinen
lsenkessmüben Finthen .
Gestein» Sie konnten ihn von dort aus durch das ganze Thal
>schlossst�� °llcken . Deutlich sahen sie daher , wie er eine Meile

„ welck� ' ' er oberhalb schäumend aus einem enge « Felsenthor her -

3 % % S -
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rt in d�als Mit hohlem Brüllen von einer nur wenige Ellen hohen
einanbtzübstufung, schimmernd w,e das reinste Silber , hinabstürzte ;

onne sich gegen Süden , wo er , ' mmer ruhiger fließend , mit

ilen o�' ner kurzen Biegung gegen Sudwesten , in ein breites Felsen -
hör einttat , dessen Eckpfeiler bis m den Himmel hineinzu -

amph jG&e« schienen .
itefähr� _ „Ich denke, wir sind hier ziemlich sicher vor dem Utah -
, für Gesindel, " sagte der Schwarze Biber endlich , nachdem er sich
rtte . Jne Weile an dem Erstaunen Weatherton ' S und Falk ' s ge -
mmer �e-det hatte .

werten M „Ziemlich sicher , da » ist originell, " antwortete Rast ,
n bla�bnn die beiden Freunde waren so sehr in das erhabene

zog �' chauspiel vertteft , daß deS Delaware » Bemerkung für sie
lördliqfipkore « ging , aber fein Tropfen Theer soll jemals wieder

ouibeo�lne Finger schwärzen , wenn ich ein Loch sehe, durch wel -

he situ ** unsere rothhäutigen Lotsen uns wieder unter christliche
m. ®J' enschenseelen zu bugsiren vermöchten . "
hrer � „ Denke , das Loch dort unten ist groß genug, " versetzte

die y Delaware lachend , indem er auf da » südliche Felsen
sie wies .

ngt -.. sÄ . „ Eroß genug , beim heiligen Neptun und allen Aequi

, plohL nialstürmen , die er jemals aus seinem Windschlauch
e ste"

Am Dienstag fand in London ein Ministerrath statt , dem

ammtliche Mitglieder des Kabinets beiwohnten . Auch der

Vizekönig von Irland , und Lord Ashburne . ' der Lordkanzler
von Irland , waren von Dublin herübergekommen , um dem

Kabinetsrathe bei Erörterung der irischen Frage mit ihren Er -

ahrungen beizustehen . Den Hauptgegenstand der Erörterung
bildeten die gesetzlosen Zustände in Irland ; es wurde jedoch ,
wie es heißt , von der Ergreifung außerordentlicher Maßnahmen

Abstand genommen , da Lord Carnarvon und Lord Ashburne
die Ueberzeugung ausdrückten , daß das ordentliche Gesetz stch
als völlig hinreichend zum Schutz von Leben und Eigen -
thum gegen die Vergewaltigungen der Nationalliga erwersen

�Sir Charles Dilke , der in Gladstone ' s Kabinet Präfident
des Lokalregierungsamt gewesen ist , hielt eine Ansprache an ein

zroßes Meeting der Wähler von Chelsea . Nach einer energr -

chen Vertheidigung der auswärtigen Politik der liberalen Re -

»ierung verbreitete er stch über das künftige Programm der

iberalen Partei . Die in Gladstone ' s Manifest angedeuteten
vier Punkte bezeichnete er als das Werk , welches das neue

Parlament zu vollbringen habe . Er meinte jedoch , Gladfione

gehe nicht weit genug in Bezug auf die Reform des Ober -

zauses und den freien Schulunterricht . Die Radikalen würden

ede Rekonstruttion der Pairskammer sobald fie das Erblich -

Wtsprinzip beibehalte , auf das Aeußerste bekämpfen . Dilke

äußerte sich auch zu Gunsten des unentgeltlichen Schulunter -

richts . _

Kommunales .
Stadtverordneten - Versammlung .

Sitzung vom 3. Oktober .

Schluß .
Es folgt die Berichterstattung des Ausschuffes , welcher zur

Vorberathuna der Vorlage des Magistrats , betreffend den An -

ichluß eines Theils von Charlottenburg an die Berliner Kana -

lisation eingesetzt wurde .
Stadtv . Wieck , als Berichterstatter des Ausschusses , be -

antragt : fich damtt einverstanden zu erklären , daß mit der Ge «
meinde Charlottenburg über Anschluß eines Theiles ihres
Gebietes an die allgemeine Berliner Kanalisation ein Vertrag
geschlossen werde unter Beobachtung der bereits in der Ma -

gistratsvorlage festgesetzten Grundsätze , welche letzteren jedoch
dahin abgeändert werden , daß für jedes laufende Meter der

Grundstücksstraßenfronten ein jährlicher Betrag von 6 Mark

( nicht , nach der Magisttatsvorlage von 5 Mark ) zu zahlen ist .
Stadtv . D o p p hält es für unzuläsfig , daß , so lange für

einen großen Thcil der Bevölkerung für Jahrzehnte die
Wohlthaten der Kanalisation noch nicht vorhanden find ,
einer Nachbargemeinde gestattet wird , die Berliner
Kanalisation zu benutzen , nur um die Bauwuth dort im Jnter -
esse der großen Baugesellschasten und Bauspetulanten zu steigern .
Er bitte deshalb , die Magisttatsvorlage adzulebnen , eventuell
aber den jährlichen Betrag für jedes laufende Meter auf 7 M.
zu erhöhen .

Stadtv . Singer : Die Frage , ob 5, 6 oder 7 Mark
genügen , um die Kosten zu decken , will ich nicht berühren ;
hierüber können nach meiner Meinung nur Sachverstandige
urtheilen , denen das nothwendige Zahlenmaterial zur Ver -
fügung steht . Da wir aber durch vie Liebenswürdigkeit der
Versammlung wie von so vielen , so auch von diesem Ausschuß
ausgeschlossen waren , so müssen wir auf eine Kritik nach dieser
Richtung hin verzichten . Ich habe aber zu lerklären , daß wir
prtnzrprell gegen den Ausschußantrag find . Die Einwen -
düngen , welche Herr Dopp erhoben hat , find durchschlagend .
Solange ein großer Theil der Bevölkerung von Berlin die
Kanallsation selbst nicht hat , sind wir nicht in der Lage , einer
Nachbargemeinde den Anschluß zu gestatten . Die Grundlage ,
auf der das Kanalisationssystem beruht , ist daS Vorhandensein
von genügenden Rieselfeldern . Ich bezweifle nun , ob die vor -
handenen Rieselfelder ausreichen werden , sobald ganz Berlin
ranalisirt ist . Wie nun , wenn noch eine Nachbargemeinde
hinzukommt� Die Verbesserung der sanitären VerhälMiffe soll
durch die Kanalisation hauptsächlich erreicht werden , der Schaden
soll verkleinert werden , den das enge Zusammenstehen der
Häuser , das enge Zusammenwohnen ver Miether herbeiführt .
Von Jedem muß anerkannt werden , daß nach dieser Richtung
hin dai System segensreich wirkt , und daß seine Aus -
dehnung über ganz Berlin sehr wünschenswerth ist .
Solche Verhältnisse , welche der Verbesserung bedürfen ,
find aber für Charlottenburg nicht in gleichem Maße vorhan -
den . Die Häuser haben Garten , stehen weit auscinastder und
find nicht Miethskasernen . Die Nothwendigkeit ist also hier
nicht so dringend . Ein begreifliches Interesse an dem An -
schluß an die Kanalisation haben hauptsächlich die Befitzer ,
deren Grundstücke fich im Werth erhöhen , wenn fie alle Be -
quemlichkeiten bieten . Bis zu dem Moment aber , wo Berlin
selbst noch nicht vollständig kanalistrt ist , haben wir allen
Grund , derartige Wünsche nicht zu erfüllen , umsomehr , als
solche Wünsche auch von anderen Nachbargemeinden erhoben
werden könnten . Aus diesen prinzipiellen Gründen ersuche ich,

in die Welt schickte, " antwortete Rast , zuerst das Thor
und demnächst die reißende Strömung mit Kennermiene

bettachtend . „ Za , groß genug und auch Waffer genvl
fuhr er sinnend fort , „gebt mir ' ne gutgebaute Zolle ,
zwei starke Riemen und noch ' ne Hand dazu ,
denn dort der Lieutenant darf nicht rudern , ' S wär '

gegen die Disziplin , und wenn ich Euch nicht Alle mit

heilen Stengen auf dieser Gosse bis in den Ozean bringe ,
dann mögt Zhr glauben , daß ich meine Lehrzett in einem

Kuhstall durchgemacht habe und ' nen Schluck Meerwasser
nicht von ' aem steife « Whisky - Grog ,u unterscheiden ver -

mag ! Aber so ? Beim allmächtigen Aequator ! ich denke ,
wir werden hier so lange vor Anker liegen , bis die Fische
uns nach dem Golf von Kalifornien hinuntertragen . "

„ Viel Fahrzeuge dort, " versetzte der Biber , indem er

auf die Binsen wies , „ und viel Ruder hier, " fügte er

hinzu , auf eine Anhäufung von schweren Baumstämme «
und leichteren Zweigen deutend , welche der Sttom am Fuße
des Felsens , auf welchem sie sich befanden , znfammengespült
und zur Zeit des hohen Wassers nach dem Ufer hinaus

gedrängt hatte .
Rast warf einen verächtlichen Blick auf die Binsen ,

demnächst auf das Holz , und dann zuckte er bedauernd die

Achseln , als wenn er des Delaware « Worte für einen übel

angebrachten Scherz gehalten habe .
Dieser verstand die Bewegung , und theils um den eigen

sinnigen Seemann zu überzeugen , theils um ihn etwas zu

demüthigen , fuhr er fort :
„ Denke , die MohaveS sind gute Wassermanner , besser ,

als Zhr sie auf Euren großen Schiffen habt . Zhr bedürft
ein hölzerne » Boot , sie dagegen nicht », und dennoch werden

sie mit uns dort hinunterfahren . Die MohaveS sind also
bessere Wassermänner , als Zhr . " � ~ ,

Raft ' s Narbe verrielh durch den Wechsel ihrer Farbe
seine Gemüthsstimmung . Er mochte eS indessen unter seiner

Würde halten , sich mit dem Delaware « in einen Streit

über Dinge einzulassen , von welchen derselbe , nach seiner

Ansicht , so viel verstand , wie der Stockfisch von der Takelage
eines Klippers . Er begnügte sich daher , mit lautem

Geräusch den Tabak aus feinem Munde zu entfelnen , wor

den Ausschußantrag abzulehnen . — Nach einem Schluß -
wort des Referenten wird in namentlicher Abstimmung der

Ausschußanttag mit 69 gegen 32 Stimmen nach Ablehnung
der Pnnzipial ' und Eventualanttäge Dopp angenommen .

Das Projett zum Neubau einer höheren Bürgerschule
auf dm Grundstücken Alexandrinenstraße S, 6 und 11 wird
mit den vom Ausschuß vorgmommenen Amderungen debatte »
los genehmigt .

Mit der Anstellung eines zweitm HilfstechntkerS für den
tädtischen Heiz Jngenimr gegen eine Remuneration von

monatlich 180 M erklärt fich die Versammlung einverstanden .
Die Erstattung für das Schulgrundstück Reichenberger -

' traße 131/132 wird nachträglich genehmigt .
Eine Anzahl Rechnungen werden dem Rechnungs - Aus -

chuß überwiesen .
Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Schluß 8' / « Uhr .
Es folgt eine nicht öffentliche Sitzung .

Lokales .
Wie wenig abschreckend die im Prozeß Graes so sehr

verunglückten Erpressungsversuche auf manche Charaktere wirken ,
beweist folgender von der „Äolks- Ztg. " mitgetheilter Fall :
„ Herr Prof . Graes wurde gestern Morgen gleich in seiner
Wohnung durch ein sehr freundliches Anerbieten überrascht .
In aller Frühe ließ fich ein Buchhändler Namens Preuß bei

ihm melden mit dem Bemerken , daß es fich um eine sehr wich «
tige geschäftliche Mittheilung handle . Graes empfing den Buch -
handler und jener erklärte ihm ohne Zögem , daß er im Be -

iffe stehe in sehr pikanter Form eine Geschichte des Prozesses
raef herauszugeben . Die Broschüre würde durch die Portrait »

der Angeklagten und andere Bilder illustrirt werden . AuS
Rückficht für die Familie Graef ' s erbot sich indesien der speku -
lative Buchhändler , von einer Publikation des hochinteressanten
Verlagswerkes abzustehen , sofern fich der Herr Professor ent »
schließen würde , die beretts entstandenen Kosten zu decken und
1500 M. zu zahlen . Graes öffnete hierauf eine Thüre des
Zimmers und rief den im Salon befindlichen Herrn Ludwig
Pietsch herbei , damit derselbe auch von dem Anerbieten des
zartfühlenden Buchhändlers Kenntniß nehme . Herr Preuß
hatte die Stirne , den Vorschlag noch einmal zu wiederholen ,
worauf Ludwig Pietsch erklärte , es wäre doch zu schade , wenn
ein so pikantes Werk dem Publikum vorenthalten bliebe . Herr
Preuß möge dasselbe ohne Zögern publiziren , er ( Pietsch )
werde demselben gern den gebührenden Geleitsbrief mitgeben .
Graes wies hierauf dem säubern Herrn die Thür . Preuß hatte
bereits die Zirkulare für den buchhändlerischen Vertrieb seiner
Broschüre in der Tasche und hoffte durch Vorzeigung eines
solchen Herrn Prof . Graes rasch zur Zahlung der 1500 M. zu
bewegen . — Ueber das Schicksal der übrigen Angeklagten wird
noch folgendes berichtet : „Bertha Rother beschäftigt gleichfalls
die Spekulation , wenn auch in anderer Art . Industrielle jeder
Gattung scheinen sie als Lockvogel werben zu wollen . Gerüchte ,
die uns schon gestern morgen zugettagen wurden , lauteten so -
aar ganz bestimmt . Da sollte dieses interessante Wesen als
Kassirerin für ein Wiener Cafö engagirt worden sein ; ein
Anderer wollte ebenso sicher wissen , einer unserer größten
Theater - Agcnten habe mit ihr schon vorgestern Nacht , wohl
gar noch im Gefängniß selber , einen Vertrag abgeschlossen.
Endlich wurde auch behauptet , fie habe die Stadt bereits ver -
lassen . Wir würden uns freuen , wenn fich das bestätigte .
Nach dem Charatter des Mädchens und dem unserer Zeit laßt
fich annehmen , daß fie das düstere Licht des Prozesses benutzen
wird , sich vortheilhaft vor die Oeffentlichkeit zu bringen . Aber
wir in Berlin find doch noch nicht Aankee genug , um so elwaS
zu vertragen . — Frau Rother wird , wenn die Mittheilungen
ernes Blattes richtig find , ihr Nest recht unbehaglich wieder »
gefunden haben . Der Kutscher Ihlow , der Korydon dieser an -
gejahrten Schäferin , soll gleich nach ihrer Verhaftung daS
aanze , ziemlich bedeutende Hauswesen zu Geld gemacht haben.
Und Geld ist bei ihm wohl ein flüchtig Ding . Nach der
Schiwerung des Vorgangs scheint es hier an dem Rechtsschutz
gefehlt zu haben , den man doch auch dem Angeklagten schuldet .
Durch die Einziehung aller Familienmitglieder hat der ganze
Besitz diese Zeit über dagelegen wie herrenloses Gut und Nie -
mand hat fich darum gekümmert . "

_ _ „ EafS ' G htm tont . Bravo , bravo , bravo , da eavoff >
Wflthend schlägt die große Menge die Hände aneinander , klopft
nnt den Stocken auf die Tische , daß Teller und Gläser klirren ,
scharrt und trampelt mit den Füßen , gleich Besessenen , lacht ,
- ohlt und brüllt vor Vergnügen durcheinander . Ein
Klingelzeichen ertönt . Von Neuem theilt stch die Gar -
drne , das Orchestre parisleime intonirt und der Gegen -
stand der stürmischen Ovationen , Fräulein „ Paula " , wie ihr
vom de guerre lautet , verbeugt fich mit dem süßesten Lächeln
vor dem vielköpfiaen Publikum , das der reizenden Chansonett -
sängerin durch abermaliges wüthendes Applaudiren ' unv Bei -
fallstrampeln seinen Dank für ihr Wiedererscheinen Ausdruck
giebt . Abermals trägt fie eines ihrer pikanten Kouplets vor .
„ En ' bischen hier , en ' bischen da und dann ist die Plastik da " ,

auf er sich an da » von den MohaveS schon angezündete und
bereits lustig flackernde Feuer begab , um sich durch fein
kurzes Pfeifchen auf eine andere Art den Genuß des nar -
kottschen Kraute » zu verschaffen .

Weatherto » und Falk hatten sich von ihrem ersten Er -
staunen einigermaßen erHoll und äußerten ihre Bewunderung ,
indem sie sich gegenseittg auf diesen oder jenen Punkt auf -
merksam machten und ihre Blicke bald stromaufwärts , bald
stromabwärts sendete ».

Als der Schwarze Biber auch ihnen auf ihre Fragen
mittheilte , daß sie ihre Flucht auf dem Strome fortsetzen
würden , waren sie kaum weniger üherrascht als Rast . Doch

von den einfachen Vorräthen , welche sie bei sich führten , auf
noch einfachere Art ei « Mahl zu bereiten .

Hier nun wurden zunächst die Pläne der MohaveS
erörtert und erwogen , und da sich nirgend » ein anderer AuS -

weg zeigte , so wurden dieselben , trotz ihrer Abenteuerlichkeit ,
einstimmig angenommen und zugleich beschlossen , noch an
demselben Abend mit den ersten Vorbereitungen zu beginnen .

Trotz der schon eiagettetenen Dämmerung begab sich die

ganze Gesellschaft , nachdem fle sich hinreichend erfrischt , nach
der Binsenwaldung , in welcher sodann , wo nur immer der
schlammige Bode » die Last eines Menschen ttug , eine wahre
Verwüstung begann. Alle führten in der rechten Hand
Messer , und indem sie Schritt vor Schritt allmälig tiefer
in das grüne Feld eindrangen , umschlangen sie mit dem
linken Arm lange Bündel der zehn Fuß lange « Halme ,
welche sie dann nach sich niederbogen , dicht über der Erde
lostrennte « und nach ihrer Lagerstelle hintrugen . Rast , der
des Biber ' S Erklärung kurz vorher noch mit unverkenn «
barer Verachtung gestrast hatte , zeigte sich jetzt , da sogar
sein Vorgesetzter mit Hand an ' S Werk legte , äußerst eifrig .
Seine lange Waffe kam ihm dabei sehr zu statten , und da
er schwere Arbeit gewohnt war , so schaffte er für seine
Person , zu seinem nicht geringen Ergötzen , beinahe eben so
viel , wie die anderen Alle zusammen genommen .

( Fortsetzung folgt . )



fummt das Publikum den Refrain des gefälligen Liedes mit ,

dessen Vortrag weniger gesanglich richtig als vilant zu sein
braucht , um die Anwesenden in Helles Entzücken zu ver -

fetzen . Der Liebling des Publikums kennt die Schwächen
des letzteren . Während des Vortrages kokettirt die Sängerin ,
deren Körperformen durch das geschmackvolle Kostüm mehr
hervortreten als verdeckt werden , durch feurige Blicke , die

jeder der zahlreichen Verehrer auf fich bezieht , mit dem Audi -
torium und weiß durch ihre lebhaften , schelmischen Bewegun -
gen , letzteres zu immer erneuten Beifallsbezeugungen hinzu -
reißen . „ Famoses Frauenzimmer , hat Raffe " , schnarrt ein

Lieutmant in Zivil , der zu den begeisterten Anbetern der

Chantant - Diva gehört , vor fich hin und wirft ihr eine Rose

zu, welche fie lächelnd auffängt . Mit zierlichen Verbeugungen ,
Kußhändchen nach allen Serien hin austheilend , verläßt die

Sängerin unter stürmischem , nicht endenwollenden Applaus die

Bühne . Dichter Tabacksqualm füllt das Lokal , in welchem
das Publikum ab - und zuströmt , hier herrscht ungebundene
Freiheit . Man ißt , trinft und raucht vor und wahrend der

Vorstellung . Diensteifrig eilen die Kellner mit den Wein - ,
Bier - und Groggläsern hin und her . Die Cafb - Chantants ,
eine Errungenschast der Neuzeit , bilden den Uebergang zwi -
schen den Tingel - Tangeln und den Volkstheatern . Die

theatralischen Genüsse , die hier geboten werden und

durch deren Kultivirung fich das Chantant von dem

gewöhnlichen Tingel - Tangel unterscheidet , gehen selten
über den Rahmen des Einatters hinaus . Trauer - , Schauer -
und feinere Lustspiele find an dieser Stätte verpönt , dagegen
erfreuen fich drastische Possen , Singspiele und Operetten der

größten Beliebtheit . Aber auch fie gelten nur als Füllsel .
Die Hauvtanziehungskraft des Caf & ChantantS liegt in den

�Spezialitäten ", der Sammelname für das Genre der Tingel -
Tangeleusen höherer Gattung , Komiker , Duettisten , Akrobaten
u. f. w Reichste Abwechslung im Programm ist die erste Be -

dingung für die Beliebtheit eines derartigen Etablissements .
Das Publikum des Cafe . Chantant ist , wie in allen öffentlichen
Lokalen dieses Genres , sehr gemischt . Junge und alte

Lebemänner , die fich für die Pikanterien der Chansons inter -

esfiren , fitzen neben Hausknechten und Arbeitsburschen ,
welche letzteren ein Geheimniß bleiben und die fich dagegen
an den Verben Späßen der Komiker ergötzen . Militärs in

Zivil , Studenten und junge Kaufleute frequentiren diese Lokale .

Auch das zarte Geschlecht ist vertreten , Näherinnen , Putz -
macherinnen , Küchenfeen verbinden daS Nützliche mit dem An -

genehmen , indem fie nicht selten mit einem Begleiter das Lokal
wieder verlassen . Alle diejenigen , welche fich gerne zwanglos
bewegen und das Wort „ Radau " auf ihre Fahne geschrieben
haben , find hier ständige Besucher . Der Befitzer des Caft - Chan -
rant , der häufig die Karriere vom Kellnerburschen zu seiner
jetzigen Würde zurückgelegt hat , läßt fich mit Vorliebe „Direttor "
schimpfen , gewiß ein harmloses Vergnügen ! In seiner doppelten

Eigenschaft als Wirth und „ Theaterdirektor " verbindet erdas Nütz -
liche mit dem Angenehmen, indem er außer dem Wirthschaftsbettieb
auch hinter den Koulissen nach dem Rechten steht und . falls seine
Gattin nicht ein energisches Veto einlegt , speziell der
Damen Garderobe seine ungetheilte Aufmerksamkeit widmet .
Die Pause ist vorbei . Die „ Kapelle des Hauses " in der

Regel 4 la orchestre parisienne besetzt , führt soeben die

leichte Ouvertüre „ Dichter und Bauer " mit Bravour aus .

Zuweilen erlaubt fich der Pianist in Folge des ihm von
Verehrern reichlich gespendeten Grogs einige Uebergriffe ,
die in der Partitur nicht vorgeschrieben find , allein daS
Publikum nimmt es nicht so genau und verzeiht ihm
gerne seine kleine Schwäche geistigen Getränken gegenüber .
Auch er hat vielleicht einst bessere Tage gesehen . Nicht selten

findet man unter den Klavierspielern ver Chantants und

Tingel - Tangels hochgebildete Leute aus guten Familien , die

in ihrer ursprünglichen Karriere Schiffbruch gelitten haben und

nun ihre Kunst hier weiter verwerthen - „ Die Liebe , ach die

Liebe , hat mich so weit gebracht ", kann auch mancher von ihnen
in Bezug auf seine Person sagen , vielleicht , daß eine jener

Sängerinnen , deren Vorträge er jetzt begleitet , ihn seinem ur -

sprünglichen Beruf enttiffen , daß er ihr folgte , von ihr ver -

lassen wurde , nachdem er ihr Alles geopfert , was er besaß , und

so schließlich zu seinem jetzigen Berus gekommen ist . Die Vor -

stellung nimmt inzwischen ihren Fortgang . „ Austreten des be¬

rühmten Zauberkünstlers und Prestidigitateurs Prof . Francini ist
die nächste Nummer . Es verschlägt nichts , daß der Herr Prof . mit
der deutschen Grammatik auf gespanntem Fuß steht . Es ist die ?

bekanntlich eine berechtigte Ewenthümlichkeit aller Zauderpro -
fefforen , und der auftretende Schwarzkünstler giebt auch hierin
seinen großen Vorbildern Bellachini , Mellini , Bellini und an -
deren nichts nach . Er weiß das staunende Publikum durch
eine stattliche Anzahl auswendig gelernter Kalauer und einiger
mehr oder minder glücklicher Extemporees zur Heiterkeit hinzu -
reißen und von der Achtsamkeit auf seine Hände abzuleiten .
Geschickt greift er Thaler aus der Lust , zieht einem blöde dar -

einschautznden blondgelrckten Jüngling einen solchen scheinbar
aus der Nase , aus den Ohren , verwandelt Dinte in Wasser
und umgekehrt und emtet für jede seiner mit Geschick auSge -
führten Nummern stürmischen Applaus . „ Wie ist das nur

möglich 9" fragt eine kleine Putzmacherin , welcher die Verwand -

lung von Häcksel in einen Käfig mit einem ledenden Kanarien -

vogel höllisch imponirt , verwunvert ihren Galan . Vergebens

E
artest der Gefragte sein Gehirn , um des Räthsels Lösung zu
m. „ Der Kerl kann wirstich hexen . " ruft ein biederer Flur -
zhner aus und schlägt fich vor Erstaunen mit der breiteu

Hand derb auf den Schenkel . Wenn der Zauberkünstler später ,
nach Absolvirung seines Programms , zwischen dem Publikum
erscheint , staunt man ihn an . wie ein Wunderth . er und eine

Anzahl besonders neugienaer junger Leute ladet ihn zu einer
kleinen Kneiperei ein , damit er am Biertisch noch einige Kunst -
stücke zum Besten gebe. „ Gesangsvoitrag von der Opern -
sängerin Fräulein Rosö, " lautet die nächste Nummer ves Pro -
gramms . Die Dame tritt in Gesellschaftstoilette auf . Zwar
hat fie den Rubikon der dreißiger Jahre bereits lange über -

schritten , allein ihr Aussehen rst , Dank geschickt angebrachter
Schminke , noch leidlich , ihre Stimme wohlklingend und ziemlich

gut geschult , die Dame , welche einst in besseren Tagen an
einer kleinen Sommeroper als Chonsttn mitwirste , hat fich im

Laufe der Jahre zur Solosängenn emporgeschwungen , die ,
um aus ihrer Stimme einen Höberen Estrag zu erzielen , die

Bretter der Opernbühne mit denen des Chantant vertauscht hat .

Sie erzählt mit Vorliebe unter wehmülhigem Seufzen von

ihren früheren Erfolgen , als fie noch angeblich als Primadonna

am Hoftheater zu 1- «ngagist war , wo ihr die gesammte
krmsoäe ckorös zu Füßen gelegen und fie mit Brillanten über¬

schüttet habe . „Rentier Pasewalk auS Perleberg " , Soloszene

dargestellt von dem Charastestomiker Max Montag , folgt jetzt .

Schon durch seine urkomische Mäste , in karrirtem Anzüge ,
den unvermeidlichen rothm Parapluie unterm Arm ttagend ,

ruft der beliebte Darsteller , mit dem dicken zinnoberrothen
Geficht , auf dessen Haupte ein grauer auf Sturm gesetzter

Zylinder prangt , stürmische Heiter nt hervor , die fich rm

lauten Gelächter und donnernden Bestall Lust macht . Sern

drastischer Vortrag , seine witzigen lokalen Anspielungen und

derben Kalauer , den Zuhörern oft ein schmerzliches „ Au ! " er -

pressend , fichern ihm auch heute den gewohnten Erfolg . Wenn

er auch nicht selten über die Schnur haut , man nrmmt eS rhm

nicht übel , das Publikum , der weidliche Theil desselben mit

eingeschlossen , ist nicht spröde . Immer von Neuem muß er

d » capo Strophen zugeben und neue Piscen folgen lassen , bis

er fich unter endlosem Beifall mit einem schlechten Witz ver -

abschiedet - Auch ihn legen gleich nach seinem Erscheinen

an der Bierbank seine Freunde und Gönner mrt Beschlag .

Ein Duettistenpaar , daS in deutsch - jüdischen Vosträgen exzellist ,

macht den Beschluß der Vorstellung . „ Herr Jtzigsohn und

seine Kalle " , „ Zwei von unsere Leit " und andere schöne Sachen

tragen fie unter glücklicher Nachahmung des jüdischm Jargon ?
dem Publikim zum Dank vor , das fich dafür durch reichen
Beifall erkenntlich zeigt . Die Vorstellung ist aus . Während
das Gros deS Publikums das Lokal verlaßt , entwickelt fich hier
noch in der Regel eine gemüthliche Kneiperei zwischen dem

Personal des Chantants und der großen Zahl der Verehrer .
Die Kunst gebt bekanntlich nach Brod und so lassen es fich
denn die Künstler und Künstlerinnen nach des Abends Last
und Hitze bei Speise und Trank , den ihnen die Freunde und
Gönner spenden , wohl sein . Wenn auch die Mitglieder der

größeren Bühnen verächtlich die Nasen rümpfen über ihre Kol -

legen dieses Genres , so wissen fich diese durch die treue An¬

hänglichkeit zu trösten , die ihnen das Stammpublikum des
Cafe Chantant in der Regel entgegenbringt . Zwar ist es ein

leichtes , zuweilen sehr leichtes Genre , das hier gepflegt wird ,
allein dem Puhlikum gefällt es und kann mit dem Refrain des
Kouplets sagen : „ Bums , ick amüfir ' mir doch . "

Etwas von den Theatern der Reichshauptstadt . Für
die Berliner Theater ist der „ Sommer ihres Mißvergnügens "
nun vorüber , für fie hat die Saison , so plaudert Paul Linden -

berg als Kenner Berliner Verhältnisse in der „Berliner Ver -

kehrs - Zeitung " , bereits vollgiltig begonnen und während ein

Theil von rhnen erst vorstchtig rhre Fühlhörner — in Gestalt
von Debüts neuer Mitglieder und in der Vorführung älterer
Stücke — ausstreckt , hat der andere Theil bereits energisch den
Kampf mit dem Herbst und der noch herrschmden Theater -
Unlust des Berliner Publikums aufgenommen , und bis jetzt
hat dieser Theil den Sieg davongetragen : „ Viktoria - " und

„Residenz Theater " find allabendlich ausverkauft : im ersteren
schwingt Meffalina , im letzteren Theodora ihr Szepter , im
ersteren werden die Augen von der Pracht und dem Glanz
überwälttgt , im letzteren die Nerven der Zuschauer durch die
Macht der Handlung und die Gewalt der Sprache auf das

äußerste angesttengt . Im Wallner - Thenter wird Rudolph
Knetsels : „Sie weiß etwas " viel velacht . Das „ Wal -
halla Theater " läßt die melodiösen „ Glocken von Corne -
ville " ertönen und im „Friedrich - Wilhelmstädtischen
Theater " hat Meister Strauß jüngst an seinem Jubiläum mit
seinem Taktstock die Kapelle regiert , welche seine flotten
Operetten - Weisen erklingen läßt . Das „Deutsche Theater " be -
hilft fich , ausgenommen eine mißlungene Novität , mit früheren
klasfischen Repestoire - Stücken , und auch die Königlichen Bühnen
haben uns noch nichts Neues bescheert . Ins Belle Alliance -
Theater ist die wohl eingespielte und deliebte Truppe der Mit -

glicder der Wallnerbühne eingezogen und bringt allabendlich
die lusttge Posse : „ Ein weißer Rabe " zur besten Darstellung .
Von den übrigen mittteren und kleineren Bühnen ist nichts
Beachtenswerthes zu sagen . Wollten wir hier alle nennen , so
müßten wir einen großen Raum beanspruchen , befitzt
doch Berlin , wenn wir sämmtliche Bühnen , darunter
die kleinsten mit zusammenrechnen , nicht weniger alS

dreißig derartige „ Anstalten zum Vergnügen der Ein -

wohner " ( wie es wenig geschmackvoll an dem Schauspiel -
Hause in Potsdam steht ) , b h. ungefähr fünfmal soviel , wie

gegenwärtig in Wien bestehen . Auch auf diesem Felde und in
dieser Summe zeigt fich , wie schnell Berlin zur Weltstadt im
wahren Sinne des Wortes emporgewachsen ist , denn noch vor

fünfzehn Jahren besaß Berlin nur sechs Theater , und wenige
Dezennien vorher belief fich ihre Zahl auf drei . Es ist nicht
uninteressant , einen flüchtigen Blick auf die Berliner Theater -

geschichte zu werfen und dabei das „ Einst " mit dem „ Heute "
zu vergleichen . Bis 1822 besaß Berlin nur die königlichen
Theater , in jenen Jahren gelang eS aber endlich Cerf nach
vielen Mühen , die Konzesfion zum sogenannten „ RönigSstadti -
schen Theater " ' zu erhalten , welches alsbald von einer Aktien -
Gesellschaft ( die dem Besitzer Cerf die Konzesston für jährlich
3000 Thaler abpachtete ) geleitet wurde . Das Haupt der Di -
restion war der Bankier Herz Beer , jeden Abend besuchte er
„sein Theater " " und es gab für ihn keine größere Freude ,
wenn sauf der ! Fahrt zum Thealer sein Kutscher — und der

Pfiffikus wußte dies oft einzurichten — mit andenn Wagen
kollidiste und dann auf die Frage „ was es gäbe"' grob ant -
wostete : „ Ach , Herr Beer , es geht ja nicht vom Flecke : seitdem
das „Königsstädter "" steht , giebt ' s hier um die Theaterstunde
ein ewiges Gedränge !"" — Das „KönigSstädter Theater " hatte
zuerst glänzende Zeiten , denen steilich bald traurige folgten , die
Gesellschaft fallirte , und Cerf , der übrigens weder lesen noch
schreiben konnte , übemahm wiederum die Bühne selbst . Er
war durch und durch ein Original und viele Anekdoten lurfiren
noch heute von ihm : so soll er z. B. ausgerufen haben , als der

König zum ersten Male das Theater besuchte und fich , um fich
umzuschauen weit aus seiner Loge vorbeugte : „ Majestät , nehmen
Sie fich in Acht , fie spucken von oben ! " Seine Mitglieder
suchte er häufig zu verbeffem und so schrie er denn auch ein -
mal einen Schauspieler , der in seiner Rolle von Orestes und

Pylades zu sprechen hatte , an : „ Mensch , wissen Sie denn
nicht, daß es Orestes und Pilatus heißen muß " ! — Hier , auf
dieser Bühne , wurden auch die ersten Berliner Stücke aufgeführt
( vor allem „Eckensteber Nante " ) und fanden den größten Jubel ,
nichts amüfiste die Zuschauer mehr , als wenn Beckmann als

Eckensteher aufttat und fang : „ Ick steh ' manchmal , wenn
große Herren — Hinein ins Wirthshaus gehen . — Da steh '
rck denn so still von fem , — Duh ' us den Kümmel sehen , —

Und denk ' bei mir , ' s iS janz ejal — Ob Wein , ob Schnaps
im Glase , — Von Beeden kriegr man allemal — Doch eene

rothe Nase !"" ( trinkt dabei ) . — Eine eckte und rechte Heimstätte
fand später das Berliner Volksstück im „ Wallner - Tbeater " ;
1855 war dieses ( zuerst unter dem Namen „Königsstädtisches
Vaudeville - Theater ) aus einem kleinen Liebhaber - Theater , der

„ Grünen Neune " , entstanden , kam jedoch „keinem dringenden
Bedürfnisse "' nach, denn es wurde zunächst stets vor leeren
Bänken aespiett . Um das Publikum heranzuziehen , untemahm
Franz Wallner das Experiment , auf seiner bescheidmen
Bühne franzöfische Demimonde Stücke aufzuführen , und der
Wurf gelang ; bei den „ Pariser Sitten " und der „ Dame
mit den „ Kamelien " war das Theater jeden Abend aus -
verlauft ! Dann , nachdem fich die Zuschauer hingewöhnt
hatten , konnte eS mit den Berliner Possen versucht wert en und
nun gelang auch dieser Versuch . Nach dem „ Wallner - Tbeater "
entstand daS „ National Theater " , das auch mancherlei Wand -
lungen durchzumachen hatte ; ein origineller , aber thatkrästiger
Leiter war Direttor Buchholz , der in manchen Stücken dem
oben erwähnten Cerf an die Seite zu stellen war : so äußerte
er einst , alS bei der Probe eines das „ Hohe Lied " behandeln -
den Schauspiels der dem preußischen Königshause angehörige
Verfasser scherzend sagte , daß die Tantiemen elgenttich Salomo
bekommen müßte , in unverfälschtem Berliner Dialest '

„ Salomo ? — Salomo ? — Ach wat , der is ja schon dreißig
Jahre todt , jiebt nischt !"" — Das National - Theater " führte zuerst
klasfische Damen zu billigen Preisen auf , und zwar mit „ AuS -
stattung " ( kosteten doch einige Dekorationen sogar einmal

- -

dreißig Thaler !), | ihm folgten auf dem Wege der Ausstattung
„ KrollS Theater " und dann das „Bistoria -Theater ". Es ist ein
dornenvoller Weg, der immer Höher und höher führt , denn jedeS
Stück soll von dem folgenden übertrumpft werden , und heute de -
tragen die Kosten für eine einzige derartige Feerie ein beträchtliches
Vermögen . Von großem Interesse ist es , einmal in den AuS «
gabe- Etat eines solchen Stückes zu gucken . Es war uns ge -
stattet , einen Blick hinter die finanuellen Koulissen der jetzt rm
„Viktoria - Theater aufgeführten „Meffalina " zu werfen , wir
wollen hier einige Ziffern , die für fich selbst sprechen , folgen
lassen : 1965 Kostüme inkl . 600 Paar Schuhe, 400 Trikots ,
Stoffe , Goldbesatz , Arbeitelon ca . 45 000 M. , 7 neue Dekora¬
tionen inkl . 3 große Holzgerüste , Maschinen zum Aufstellen und
Zusammenklappen derselben ca . 31 000 M. , 400 Helme und
Rüstzeuae 2000 M. , 600 Waffen , Schilde ,c . 6000 M. , 24 ko-
lossale Weinbecher ca . 300 Kränze , Guirlanden ,c . 2500 M .
25 römische Divans , 72 Sessel k . 2800 M. , Hochzeits Divan

der „ Meffalina " 400 M. , ca . 64 römische Mufik - Jnstrumente ,
72 Tyrsus - Stäbe und 300 abgetönte Glocken 2800 M. , eine

Anzahl metallener Vasen , Becher , Kannen . Amor- Pfeife 1800 M,
24 Lärmschnuren ( mit Mechanik ) 1250 Mark, 50 römische
Feldzeichen , Standarten rc. 1550 M , verschiedene Perrücken
1500 M. , Gagen während fünf Wochen (sür die Proben ) ,
Studium , Reisegelder rc. 23 800 M. . Einreichungs - Gebühr an
den Verfasser Danefi 4000 M. , 1350 Figurinen für Kostüme ,
Waffen rc . 4000 M. — kurz che der Vorhang zur Premiere auf «
rollte , hatte daS Ballet alles in Allem schon ca . 140000 M-
verschlungen . Und nun kommen die monatlichen Kosten : Gage »
für 650 Personen ( inkl . Statisten ) ca 40000 M. , ( das Orchester
allein 9000 M. ) , Tantieme bei 100000 M. monatlicher Ein¬
nahme an den Autor 7500 M. , Theatermiethe ( auf 9 Monat
der Saison vertheilt ) 9000 M. , Steuern 900 M. , Versicherung
600 M , Reparaturen 300 M. , Annan , en 700 M. , Zettel 750 M,
Gas 1500 M. , elettrisches Licht 1400 M. , Oelbeleuchtung 150 M- ,
Heizung 900 M. , macht wiederum an monatlichen Ausgaben
die stattliche Summe von über 60 000 M. , — die Sorgen , die
Arbeiten , die Mühen , die Verantwortlichkeit u. s. w. garnicht ge-
rechnet . Wir glauben gern , daß der Gewinn erst nach
100 Vorstellungen beginnt . —

Muster , der Geiger . Die Originale verschwinden immeli
mehr aus dem rauschenden Strome unserer Weltstadt . In der
Gegenwart find fie schwer auffindbar — auf frühere Zeiten
muß man zurückgehen , will man fie antreffen . Ferdinand
Meyer beginnt jetzt im „ Bär " die Schilderung alter Berliner
Originale . Das erste von ihm geschilderte ist „ Muster , der
Geiger . " Der treffliche Kenner berlinischer Geschichte schreibt : '
„ Unzertrennlich von dem Alltagsleben der Refidenz war vor
fünf Jahrzehnten eine allbekannte Gestalt , welche bei Sonnen »
aluth und Eiseskätte im grauen Flauschrock , die Geige unter »
Arm , von Hof zu Hof zog . — Muster , mrt eine »
außergewöhnlichen Talent begabt und einem empfängliche »
Gemüth für das Schöne und Erhabene , entzauberte
seinem Jnsttument Töne so lieblich mild einschmeichelnd ,
wie fie nur der Tiefe eines reinen , treuen Gemüthes ent¬
springen ; und dann wieder so mächtig und wehklagend , die
Seele vor Wonne und Wehmuth erbeben machend . Es wäre »
hezaubernde Klänge der Himmelswelt , wie fie später Paganini
seinem Instrument entlockte . Gewiß war auch unser Muster
berufen , am Himmel der Kunst als ein Stem erster Größe Z»
glänzen , hätte er den Willen und die Lust besessen , fich bis z»
dieser Höhe zu erheben . Aber er , der trunkene , vagabondiren »
„Bierfiedler " , fühlte fich nur wohl in dem Schlamme , den ß

zu seinem Lebenselement erkoren hatte ; für ihn bildeten Weiß-
bier und Branntwein die höchsten Lebensgüter , von deren
nuß berauscht er für den Glücklichsten der Sterblichen fich erachtete
„ Was frag ich nach Gold und Ruhm , Hab ' ich nur zu esse»'
Was kümmert mich die ganze Welt , kann ich nur tüchtij
trinken " , das war die Parole dieses verkommenen Genie «
Originals . Man erzählte , daß Muster in einem strichen Zu¬
stande geisttger Zerstör theit fich in einer Tadagie verpflicht�
hatte , die ihm von einem Gaste überreichten Strophen einet
herrlichen MinneliedeS , um dm Preis eines „ großen KümmelS" ,
soiort in Mufik zu setzen . Und wirklich komponirte er auf

'

Tischplatte mit einem Stück Kreide eine ungemein zarte
liebliche Melodie , die er dann auf der Geige vortrug .
Ruf von Musters außerordentlicher Vistuofität war bis in
höchsten musikalischen Kreise gedrungen ; selbst Spontini fi
den „ Bierfiedler " wiederholt aufgesucht und seinm Tönen
lauscht haben . Ja , auf den Vortrag dieses Meisters entsÄ
fich selbst König Friedrich Wilhelm III . , den vagabondirenl
Virtuosen zu einem Neinm Konzert nach seinem Palais zu
scheiden . So wurde Muster denn geböria auSstaffirt , um
Anstand erscheinen zu könnm . Mit Sponnni im Vorzimmer
Monarchen angelangt , trat der Maestro zuerst in das Kabinet
ließ seinen Begleiter mit dem Kammerdiener allein . Nu » -
eignete fich eine höchst ergötzliche Szene . Unser Mustkheld füM
plötzlich von der reinm Actherlust , die ihn hier umwehte , b#

Brust beengt ; vielleicht auch — wer mag' s wissen ! - von d»

Furcht , dem Könige gegenüber die erforderlichen Höflichkei »
formen zu beobachten . Genug , seine - Geige und die Schfl !
des Fracks fest unter dem linken Arm haltend , stürzte er T
dem königlichen Vorzimmer , in raschen Sätzm die Treppe W
ab und durch die angrenzenden Straßen , so daß der nachelleA
Kammerdiener ihn bald aus dem Gestcht verlor . Seitdem lm
der General « Mufikdirettor den Unverbesserlichen vollslänA
fallen . So ging denn ein herrliches Talent im Pfuhle schnö»-
Leidenschaft , in dem Dunstkreise , der ihm für seine Vegetans
am besten behagte , zu Grunde . Nicht selten während der letzt�
Jahre seines Lebens ohne bestimmtes Obdach , fand man
— wie die Zeitungen um die Mitte der dreißiger Jahre *

richteten — eines Morgens todt auf einem Heuboden in *

Mühlenstraße . Neben ihm lag seine Geige . . . zerbrochen. "
R. Nach des Tages Last und de » „ Echten " Hitze maä »

fich die Hebe eines Restaurant in der Alten Jakobstraße dar�
ihren Heimweg anzutreten . Da vertraten ihr plötzlich z«?
Musensöhne den Weg . Sie kamen in tollster Laune von �

Kneipe und wollten , wie einer der beiden , ein echteS Kind
der Donau , sagte , fich einen G' spaß machen . Gewandt näb�
er fich , wie Faust einst Gretchen , und unsere Helene fon»'
nicht antworten , „ dgß fie weder Fräulein , noch schön sei " ; ' *

Gegenlheil , fie nahm die Begleitung dankbar an . Man g�
und erging fich in allerhand schönen Redensasten und Lenärc
war von einer Liebenswürdigkeit , die eidrückend war . DJ
plötzlich hielt fie vor einem großen , wohlbekannten Restaur�
an und mit herzlichen Worten will fie ihre Begleitung 4
lassen . DaS ist aber nicht so leicht , man will wissen wesb�
und warum ? Nun , wenn es denn sein muß — sagt Helene �
mein Mann ist hier Kellner und muß jeden Augenblick komm ?

Die unselige Spieleret mit Schußwaffen erfordZ
taglich neue Opfer . Am Mittwoch zog ein Mufikschüler JJ
Kapellmeisters Fickel in Lichtenberg , Frankfurter Chaussee wo ?
hast , NamenS Kumm , auS Scherz ein Pistol aus der TflJJ

legte es mit den Worten : „ Dein Geld her , oder
„ i » o - f ' — « Q- t - mvi — hatte ed ?

und
Leben ! " auf seinen Kollegm Behnstädt an . Dieser hatte ei ?
falls ein Pistol in der Tasche und erwiderte den Scherz sei??
Kollegen damit , daß er ebenfalls das Pistol anlegte und
„ Dein Geld oder Dein Leben ! " Die leise litberrasebo »
welche Kumm beim Anblick des Terzerols tn der Hand %
Kollegen empfand , mag hingereicht haben , den Kumm zu ci >?
unwillkürlichen Druck auf dm Hahn seiner Waffe zu vei <
toffm . Die Waffe ging loS und Behnstädt stürzte , durcd JJ
Brust getroffen , sofort todt zu Bodm . Weinmd und b %
nngend stürzte Kumm über die Leiche seines Freundes , .
indeß keine Klage zum Leben zurückrufm konnte . Mit
Emverständniß zeigte der Kapellmeister die Sacke an , un ° .
wurde Kumm am Donnerstag Mittag in das Untersucht
gefangnrß am Landgericht II . eingeliefert . . . *i

,
&. Schon wieder aerieth gestem Vormittag ein

in das Getnebe einer Maschine und verunglückte dadurch -
war der in der Kaufmann ' schm Papierfabrik beschäftigt J
better Lubasch , dem von der Maschine der Mittelfinger
rechten Hand zeniffen wurde . Die Räder hatten sogar 1 %
die Kleider des L- erfaßt , als er durch herbeieilende KowS
aus seiner gekährlichm Lage befreit wurde . . pi

Belle - Alliance - Thearer . Die morgende AuffübrunjijL
Mosersschen Schwankes „ Die Leidrmte " ist die letzte
tags - Aunübrung deffelbm . Am nächsten Sonnabend �
Sonntag tritt Herr Direttor Th . Lebrun auf ollgemeines �
langen als Dottor Klaus auf , während am darauff #; , . 0
Montag die Novität ,�ug und Trug " zum ersten M4*
Synt geht . __ _
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Die größte Friuer-Arbeikstötte in

Snchsell.
In der Mitte von Chemnitz erhebt fich ein vierstöckiges ,

36 Fenster breites , massives Gebäude , umgeben von einem

schmalen , schlecht gehaltenen , von Ruß geschwärzten Rosen -
garten , desien kostlose Oede durch ein schmuckloses Basfin mit
einem Evringbiunnen eher mehr hervorgehoben als gemildert
wird . Wenn die verdorbene Luft der Fadrikstadt und der von
den zahllosen Schornsteinen ausgespiene . schwarze Schnee " ,
wre ihn der Volksmund nennt , es auch wirklich gestatteten , aus
dem wüsten Räume ein lauschiges grünes Plätzchen zu schaffen ,
dre Gefangenen hinter den dicken Mauern würden fich doch
nicht daran erfreuen können , denn die hohen Fensterscheiben
find von mattem Glase und die Fenster selbst fest eingemauert ,
damit keines geöffnet und leine friscke Luft eindringen kann .
So vermögen wir auch die bleichen Gesichter drinnen nicht zu
sehm , wir fühlen nur Luft und Boden zittern , wenn wir uns
dem Gebäude nähem , und hören innen ein Sausen und
Brausen , Schnurren und Rollen , als ob nächstens die Wände
aus einander fliegen sollten . Aber fie fliegen nicht auseinander ,
alles ist fest gefügt und sorgsam geordnet , denn jede Störung
des BeKiebes in der Aktiensvinnerei . vor der wir stehen ,
würde Geld kosten , und dazu ist der Ott nicht geschaffen , er
soll im Gegeniheil Geld einbringen , möglichst hohe Divi -
denden abwerfen . Deshalb kann der Leser auch getrost mit
uns eintreten , es droht ihm keine andere Gefahr als von den
Rädern gefaßt zu werden , die fich mit rasender Geschwindig -
; " } rings um ihn her drehen . Wenn er aber nur immer
hübsch rn der Mitte der schmalen Gänge bleibt und gut auf
der Hut ist , daß kein Zipfel seiner Kleroung durch eine rasche ,
unberechnete Bewegung den Maschinen zu nahe kommt , so hat
er nichts zu fürchten . Zwischm diesem Gewirr von Rädern ,
Treibriemen , Spindeln und Walzen bewegen fich über
tausend Frauen , die von früh 6 bis Abends 7 Uhr die Ma -
schinen zu überwachen haben . Die Arbeit ist nicht
schwierig , fie besteht meist nur darin , auf eine Reihe
von 500 —700 Spindeln zu achten , die sich 1500 Mal in der
Minute drehen , und den Faden neu zu defestigen , wo er ge -
spmngen ist , d. h. dieselben haben 12 Stunden lang ununter -
brachen aufmerksam auf die einzelnen Theile einer großen
beweglichen Maffe zu sehen , 12 Stunden lang hin und her und

auf und ab zu gehen und die Fäden anzulegen , 12 Stunden

lang in einer Atmosphäre von 18 Grad Reaumur und darüber

zu atbmen , die sich dick und schwer , voll Oelgeruch und Baum .

wollenstaub jedem Eintretenden deengend auf die Brust legt .
Die Frauen find freilich daran gewöhnt , so sehr daran gewöhnt ,
daß fie nur bei sehr schönem Wetter wagen , in der Mittag -
stunde an die frische Luft zu gehen . Ist dann endlich Feier -
abend , basten und beeilen fich alle , heim zu kommen , denn

manche hat einen Weg von einer Stunde zu machen , oft im

Regen , im Schnee , im Jinstem . Wenn dre Tausend fich zu
den schmalen Thoren hinausdrängen , beschleunigen die

Vorübergehenden ihre Schtttte , denn dieselben bringen den

warmen , schwülen Oeldunst aus der Fabrik mit , dm Niemand
glaubt ettragen zu können . Und doch daS Schicksal aller der

Frauen ist der Mühe werth , einmal wmigstens stehen zu
bleiben . Man sieht manche junge Gestalt darunter , dem die

Fabrik noch nicht die erste Fülle geraubt hat . aber lein

einziges frisches Geficht unter den Frauen . Alle haben dre

weiße oder gelbe, an abgestandenes Oel erinnernde Fabrrkhaut -

färbe . Bei den Frauen über 20 Jahren finden sich schon dre

dunkeln Ringe um die Augen und die eingefallenen Man .

gen , die ersten Anzeichen der Schwindsucht , dre so mörderisch
unter den Fabrikarbeitern beiderlei Geschlechts und jeder
Branche wüthet ; die schlimmer ist als Krieg und Pest und

Pocken . Straßenverkäufer mit schlechtem billigem Obst oder
kleinm Schachteln mit Pfeffermünzküchelchen und dergleichen ,
haben fich vor dem Thore aufgestellt , und die
Madchen kaufen fich dott für halb so vrel

Pfennige als bester fituirten Leuten eine Zigarre kostet ,

„Ktttbi - KuM. "
( Nach dem Französischen de » Jule » LerminS . )

Er war ein kleiner Beamter mit 800 fl. Gehalt . Nicht
viel , gewiß , aber genug , um glücklich und zufrieden zu leben ,
wen « einem dazu ein hübsches , wohlerzogenes und sparsames
Weibchen bescheett ist, daS genau weiß , wie viel Kreuzer ei «
Gulden beträgt .

O, da « zu wissen , ist eine große Kunst ! Die Hundertste «
erlernm ' S nie und gehe » an dieser Unkenntniß zu Grunde ,
auch mit doppelt so viel Einkommen , weil sie mit dem
Gulden so hantirm , al » wäre derselbe nicht hundert , sondern
fünfhundett Kreuzer wetth .

Bei unserem Manne , respektive bei seinem braven
Weibchen war das ander « , da wurde Alles praktisch genau

AuSkomm
�a8 fe ' n bescheidenes anständiges

Eine « schönen TageS kam ein großes Glück dazu .
_ .

® me «wettschichtige " Tante de « Weibchens segnete da «
Zeitliche und hinterließ eine runde Million . AIS einzige
Erbe « theilte « sich dre Frau de « kleinen Beamten und deren
ledige Schwester rn da « kolossale Vermögen . Diese
Schwester ernahtte sich br « dahin ärmlich mtt dem Ettrag
ihrer Hände Arbeit .

Nu « war helle Freude rn dem kleinen Haushalt . Da «
Amt wurde quittitt . Wozu sich im Akienstaub abmartern ,
wenn man die Rente von emer halben Million zu ver -

zehre » hat .
Eine halbe Million !

Aber eine ganze wär denn noch ei » „schöneres
Numero . " ,

■ Dieser Gedanke tauchte Anfangs flüchtig auf im Geiste
de « kleinen Beamten , derselbe kehtte immer wieder und

bohtte fort und fott im Gehirn de « ehedem so anspruch «-
losen, genügsamen Mannes . Das vage Verlangen verdichtete
sich nach und nach zur heiße », unwiderstehliche « Gier , die

andere halbe Million zu bekommen .

» Wen « die Schwägerin stürbe, " sagte sich der einstige
kleine Beamte — „ dann beerbt sie meine Marie, " — so
hieß da « brave Weibchen — „ dann Hab ' ich die ganze
Million ! "

Wenn fie stürbe ! Aber fie ist kerngesund und lebenS «

frssch! Sie muß sterben ! Aber wie ?

ihre kleinen Erquickunaen nach einem langen Tage der Arbeit .

Ist daS Wetter gut , so steht dann noch eme kleine Reihe klet -

ner Kinderwagen da , in denen man das „Jüngste " der Mutter

entgegen gefahren hat . Seit früh 6 Uhr hat fie eS nicht ge

sehen , und ein mattes Lächeln erhellt ihre Züge beim Anblick

des bleichen Kindes , das der bleichen Mutter die dünnen Acrm -

chen entgegenstreckt . Es ist nicht leicht , fich Tag für Tag von

ihm zu trennen und in die Fabttk zu geben , aber wenn fie

nicht ginge , hätte das Kind ja kein Brot . Wenn es auch nur

wenig ist , was fie verdimt , 4, 7, im günstigen Falle 9 Mark

wöchentlich , die für Wohnung , Kleidung und Essen für fie und

vielleicht mehrere Kinder ausreichen müssen , so fristet fie doch

immerhin wenigstens daS Leben auf ehrliche Weise und braucht

nicht betteln zu gehen , oder gar noch Schlimmeres zu thun .

Allerdings hat des Morgens ihr Frühstück aus einem Stück

trocknen Brotes und einer Tasse schwarzen , bittern Kaffees bestan -

den , und das Mittagbrot besteht aus denselben Nahrungsmitteln
und das Abendbrod häufig ebenfalls , aber so lange fie wenig -

stens Arbeit hat , kann sie doch noch Kälte und Hunger , die

vor ihrer Thüre lauern , immer wieder zurückschlagen . Doch

nur eine einzige Woche keine Arbeit , was dann — ? Sie hat

jahrelang gerungen , eine brave Arbeiterin zu bleiben , alle Ent¬

behrungen muthig ettragen , aber , waS dann — ? Dieses „ Was

dann ?" I schwebt beständig über ihrem Haupte und macht fie

zur willenlosen Sklavin ; läßt fie die lange Arbeitszeit , die

schlechte Lust , die Lohnabzüge , den Ruin ihrer Gesundheit ,

jede Behandlung ettragen . Im Jahre 1883 war dieselbe in

der Aktienspinnerei derart geworden , daß die Frauen verzwei -

felt die Arbeit niederlegten , auf — wenige Tage . Es war

ganz unvorbereitet gekommen , keine Organisation , kein Geld

vorhanden , und obwohl die Arbeiter die Frauen nach Kräften

unterstützten , war der Streik nicht zu halten , fie

mußten die Arbeit wieder aufnehmen , unter den

allen Bedingungen , fich der alten Behandlung unterwerfen .

Unter den Arbeitettnnen schwankt auch ein altes gekrümmtes

Mütterchm , auf den Arm einer jüngeren Arbeiterin gestützt ,
aus dem Thorwege . Wahrscheinlich yat man ihr aus Mit¬

leiden , wir wollen es annehmen , um einen Lohn von 30 oder

50 Pf . täglich , Arbeit gegeben . 12 Stunden Arbeit , die Stunde

für etwa 2' / - Pf . !

Wenn einzelne Menschen human find , die Leute find eS

sicher nicht , die heute gegen einen zehnstündigen Arbeitstag
ankämpfen , die Arbeiter weiterhin zu einer 2 Stunden längeren
Arbeitszeit verdammen , bei einer Arbeit , die ihre Gesundheit
untergräbt ; fie verdammmen , täglich 2 Stunden länger in un -
erträglicher Lust zu athmen , fie täglich 2 Stunden länger
ihrer Familie fern halten wollen ; die täglich neue Erfindungen
machen , bei denen nur gefragt wird , wie viel billiger und
schöner und leichter gearbeitet werden kann , und niemals , wie
viel Menschenleben fie kosten werden . Th . Hood hat Recht ,
wenn er im Lied vom Hemde fingt :

O Gott , daß Brod so theuer muß sein
Und so wohlfeil Fleisch und Blut .

Es giebt Dinge , die höher stehen . alS Geld und Gelderwerb ,
und das ist das Leben unseres Nächsten . Es heißt , man soll
dem Nächsten nicht anthun , was man selbst nicht würde dulden
wollen , und kein wohlhabender Mann würde wollen , daß seine
Mutter , Frau oder Tochter 12 Stunden lang täglich daS
Leben in einer Fabrik ettrügen , wie kann also irgend em Mann
° " angen . daß andere Frauen es ettragen ? Die reichen
Mütter , die ihren Tag mit ihren Lieblingen vettändeln , denken
fie daran , daß tausende von Frauen des Morgens , noch
ehe die Sonne am Himmel steht , ihren schlummernden
Kindern den Abschiedskuß auf die Stirn drücken , ihre Erziehung ,
daS Ueberwachen ihrer Schütte die langen , langen Tage über
dem Zufall überlassen müssen : daß fie ihre Krnder erst spät
Abends wiedersehen , wenn dieselben halb schlafen , fie selbst
müde und abgespannt von dem schweren Tagewerk kaum mehr
fähig find , Leid oder Freude zu empfinden ? Kann die reiche
Frau , die ihren Mann liebt , für ihn sorgt , über seine Gesund -
hcit treu und liebevoll wacht , die Angst und den Schmerz einer
Arbeitettn nachfühlen , die den Gatten Tag für Tag von früher

Der tückische Zufall spielte dem Manne ein merkwür -

digeS Buch in die Hände , „ Das Verbrechen im Wahnsinn "
von dem französischen Psychiatriker Dr . Morel . Und der

Geldteufel , der unseren kleinen Beamten schon beim

Schöpfe hatte , erfaßte ihn ganz und vollständig . Durch
die Lektüre angeregt , gelangte er zu einem höllischen
Plane .

Am nächsten Tage meldet sich unser Mann beim Di -

rektor der Irrenanstalt .

„ Herr Professor , retten Sie mich ! Ich fühle , daß ich
wahnsinnig werde ! " rief er dem greisen Gelehrten zu mit

stockender, fast schluchzender Stimme .

„ So , so — wird wohl nicht so arg sei » ! "

„ Doch , doch, " jummett unser Mann weiter , „ es ist

ganz gewiß der helle Wahnsinn ! Sehen Sie , Herr Pro -

fessor , ich bin reich ; bin glücklicher Gatte und Vater ;
Niemand legt mir was in den Weg könnte der glück -

lichste aller - - Bibari , Barabi , — Bib - - sehen
Sie , sehen Sie , e« hat mich schon wieder ! Dieser

verfluchte Bib — — — — ich mag denken und

sprechen wovon immer , kommt mir dieser barbarische Unsinn
in die Ouere — ich kann mir nicht helfen — e « muß her¬

aus — Birab - - - Um Gotteswillen , Herr Professor ,

lassen Sie mich einsperren ! "
Der Professor blickte dem, Jammernden forschend in «

thränende Auge , befühlte ihm den Pul « und stellte in

theilnahmSvollem Tone eine und die andere , durch die Um -

stände gebotene Frage an ihn über Diät , Vorleben , Familien »

krankheit zc.

„ Und da « ist noch nicht Alle «" , fuhr der Pattent al »-

bald fott in seinen Klage « — „ich fühle oft inmitten de «

reinsten , gemüthvollsten Familienglücke « mich von einer

innere » Wuth erfaßt - - ich muß mich gewaltsam dem

Kreise meiner Theuern entreiße « — den « — denn — ich

fürchte , eS geschieht ein schrecklich Unglück — eine unwider -

flehliche Gewalt treibt mich, Jemanden zu erwürge «. Um

Himmel « willen , lassen Sie mich einsperren — ich halte dre

Angst und die Oual nicht länger aus ? "

Der Professor entließ den Kranke « mit tröstenden Zu¬

rede « und einer Arzneiverschreibuna , er hieß ihn , in einiger

Zeit wiederzukomme «, wenn er kerne beruhigende Wirkung

verspüren sollte . . . .
„ Zum Einsperre » habe « wir xa noch immer Zeit " —

Morgenstunde bis spät Abends bei einer Arbeit weiß , die . ,
seine Gesundheit vernichten muß , die stündlich sein Leben in
Gefahr düngt ? Kann fie ihr nachfühlen , wenn fich die ersten
Anfänge der unheilbaren , durch die Arbeit entstehenden Krank -
heilen zeigen , die ersten Klagen über das körperliche
Befinden oder die entsetzlichen rothen Flecke fich
auf den Wangen abzuzirkeln beginnen und der Mann
gezwungen ist , doch nach wie vor die verderbliche
Arbeit zu thun , der er wie seinem Verhängniß an heim gefal -
len ist ? Wenn fie fast berechnen kann , wann fie den Gatten ,
den sie liebt , den Vater ihrer Kinder , den Ernährer der Fa -
milie verlieren muß ? Wenn eine Frau auch selbst keine schwere
Arbeit kennt , wenn ihre Lieben auch von dem Schicksal des
Arbeiters verschont geblieben find , wenn fie nur denken gelernt
hat und ein Herz in der Brust trägt , muß fie für den
zehnstündigen Arbeitstag sein , der dasselbe doch wenigsten ?
mfidert .

Aber selbst der Sonntag wird in Frage gestellt , der ein »
zige Tag , wo der Arbeiter aufhört , Arbeitsmaschine zu sein ,
die Frau , um einen Augenblick lang wieder Mutter , Gattin ,
Hausfrau zu werden , der Mann , um fich wenigstens einmal
in der Woche als Familienvater , als Hausherr zu fühlen , ein -
mal ruhig denken zu können . Anstatt lange hin und her zu
rechnen , ohne je ein Ende zu finden , heißt es hier : es
muß gehen . Es muß gehen , dem Arbeiter täglich
die zwei Stunden für seine Familie zu lassen , eS muß gehen ,
ihm die zwei Stunden der Frühest zu geben , ihm zwer Stun -
den länger Mensch sein zu lassen , ihm die Sonntagsruhe zu
sichern . Er braucht fie so düngend , wie das tägliche Brot zu
seinem Leben , seine Gesundheit für das Bestehen seines häus -
lichen Herdes , für die Zukunft des aufwachsenden Geschlechts .

Ein Einzelner kann beim besten Willen nur in beschränktem
Maße mit Verbesserungen vorgehen , denn wenn alle Fabükanten
um ihn her jeden Zoll berechnen , den fie Raum zum Gehen
zwischen den Maschinen frei lassen , um keine zu großen und
kostspieligen Gebäude zu gebrauchen , wenn sie 12 oder 14 Stun¬
den lang oder vielleicht auch noch in der Nacht die
Fabrik in Bettieb setzen , um das in den Maschinen
steckende Kapital besser ausnutzen und billigere Arbeit
liefern zu können , dann drängt die Konkurrenz den Einzelnen
mit vorwätts , aber doch find die Fabrikoerhältniffe je nach
dem Besitzer andere , und können verbessett werden , wenn der «
selbe eS will . Wenn man z. B. die mechanische Weberei der
Gebrüder Göritz in Chemnitz betritt , findet man einen ausge -
dehnten Saal zu ebener Erde , luftig und freundlich , mtt Ober -
licht , wo der Hygiene volle Rechnung getragen ist ; in dem
vielleicht der Befitzer selbst dtn Besucher mit zuvor¬
kommender Liebenswürdigkeit herumführt , und ihm
alles zeigt und ettlärt , während eS Fremden nicht
gestatter wird , die anderen Fabriken zu betteten .
Vielleicht aus Furcht , daß die Maschinen zu nahe stehen , und
ein Unglück geschehen könnte , denn das gäbe Lärm ; oder vielleicht
auch , daß dann zu viel über die Fabrikzustände in die Oeffent -
lichkeit dränge . Seit der König in Chemnitz war , hat sich im
Volksmunde der fromme Wunsch eingebürgert : „ Wenn doch
alle Jahre der König käme ! " Da wurde gewaschen , gereinigt ,
gefegt , geweißt , gelüftet , — alles für den König , der doch trotz »
dem fast von ünem altersschwachen Fahrstuhl erschlagen worden
wäre . An den hatte man nicht gedacht .

Alle die Leute , die ihr tägliches Brot haben , ohne die
Freiheit von zwei Dritteln ihrer Lebenszeit zu verkaufen , die fich
ihre Arbeit und oft noch ihre Arbeitsstunden wählen , die gesunde
Luft athmen dürfen , und nicht in Sorge zu sein brauchen wo
fie jeden Abend ihr Haupt niederlegen werden , die nicht ihr
Leben und ihre Gesundheit der Arbeit aufzuopfern brauchen ,
die mögen hingehen und die Existenzen um fich her prüfen,
und fie werden das Verlangen deS Arbeiters verftehen lernen ,
ein „ Mensch " zu sein . Für den Arbüter und die Arbeiterin
heißt es aber für ihr Menschenrecht fest einzutreten , daS ihnen
durch die Zeitverhältnisse und in Folge der Glüchailttgkeit und
Unwissenheit der großen Masse entrissen worden ist .

meinte er beim Abschied — „ aber es wird hoffentlich nicht
dazu kommen . "

Aber es mußte dazu kommen . Nach ünige « Tagen kam
der Patient wieder mit noch größerer Beängstigung , mit noch
verworreneren Redensarten . Er wollte nun nicht mehr
weichen . Seines Bleibens fei zu Haufe nicht mehr , er fühle,
daß ein Unglück geschieht , geschehen muß , wenn er nicht in
Obhut genommen wird .

Der Professor weigerte sich nicht weiter , dem Kranken
seine » Willen zu thun und übergab ihn den Wättern .

Schon am nächsten Tag brach ber dem neue » Pflegling
die Tobsucht aus . Nachdem er sich anfänglich ganz beruhigt ,
fast glücklich zu fühlen schien in dem ttaurigen Herm , fiel er
plötzlich mit unmenschlicher Rage über einen der Wärter her ,
würgte ihn halb todt ; kaum , daß das Opfer durch da « zu
Hilfe herbeigeeilte übrige Wätterpersonal den Krallen de »
Wüthenden entrissen werden konnte .

Es mußte die Zwangsjacke herbei , auch kamen Ei » -
douchen in Anwendung , br « der Tolle wieder einigermaße «
konnte zur Ruhe gebracht werden .

Später wiederholten sich die Anfälle noch etliche Male ,
aber immer schwächer und schwächer . Die Reden de « Kran -
ken finge « an , wieder vernünftiger zu klingen, da « verhäng -
nißvolle „ Binbi - Barabi " — stellte sich garnicht mehr ei «.
Nach wenigen Monaten konnte der Kranke al » vollkomme «

geheilt entlasse « werden .
Die Heimkehr des Genesenen in den Kreis seiner Fa -

milie war für diese selbstverständlich ein Moment freudevoll¬
ste « Glücke «. Nach so viel Seelenpein und unbeschreiblichem
Jammer lagen sich Gatte und Gattin aufgelöst in seelischer
Wonne in den Armen , e « war et » Herze « und Küssen unter
Thränen der Freude und Beseligung .

In zärtlichem Geplauder saß vis kleine Familie beim
Festmahle zur Feier der glücklichen Genesung de « Gatten
und Vaters beisammen . Die Schwägen «, Freunde und
Nachbaren waren dabei und hatte da » Toastiren , das
Beglückwünschen , der Austausch der Zättlichkeite « kein
Ende .

Vier Monate nach dieser glücklichen Familienszene saß
die engere Familie wieder bei Tische , heiter und zufrieden ,
der Genesene in der Mitte zwischen Gattin und Schwägen » .
Da erhebt sich derselbe plötzlich mit wildem Lächeln :

„ Halt ! Wo bin ich geblieben ? . . . Bambi —bi —bi
bibari — eins , zwei drei ! Oh, mein Kopf ! "



PoUttschr N- berstcht .
Die Verwickelungen in den Balkanländer « nehmen

eher zu denn ab . Die Großmächte mahnen und warnen , die

kleinen Balkanmächte drohen und rüsten ! Eicher würden sie
das nicht wagen , wenn Rußland nicht im Hintergrunde lauerte .

Der König Georg von Griechenland hat auf das Be >

fiimmteste die Absicht geäußert , bei jeder Aenderung des statu »

quo in Ostrumelien in Aktion treten und seinerseits Kompen -

satio . ' sansprüche geltend machen zu wollen . Derselbe hatte mit dem

König von Serbien längere Unterredungen über die beider -

seilige Interessengemeinschaft . Der statu » quo ist aber bereits

verändert , denn daran denken selbst die Mächte nickt , Ost -
rumelien wieder von Bulgarien zu trennen . Die Türkei ist
aber nicht gewillt , sich noch mehr aueplündern zu lassen , sie hat
neueren Nachrichten zufolge bereits 40000 Mann auf dem

Marsch nach der Grenze , wovon 17 000 nach Adrianopel diri -

girt weiden . Ohne Blutoergießen wird es also nicht abgehen .
Wiek a . R. , 8. Oktober . In Folge der in vergangener

Woche vorgenommenen kommissarischen Untersuchung des hier
unter den Kindern herrschenden Hautausschlages ist heute orts -

Polizeilich bekannt gegeben worden , daß auf Veranlassung deS

Regierungspräsidenten zu Stralsund der Jmpfarzt für Wrttow ,
Dr . Ewert zu Altenkirchen , an jedem Mittwoch und Sonn -
abend 3 Uhr Nachmittags im hiesigen neuen Sckulgebäude
erscheinen und sämmtliche von dem Ausschlage befallenen Per «
sonen unentgeltlich behandeln wird . Kleine Kinder , die nicht

fähig sind zu gehen , so wie auch Erwachsene , die an dem Aus «

schlage leiden und nicht geneigt sind , den Arzt an der ange -
« ebenen Stelle aufzusuchen , werden nach vorhergegangener
Meldung bei der Ortsbehörde von letzterem in ihren Wohnungen
aufgesucht und dort gleichfalls unentgeltlich behandelt werden .

Oesterreich - Ungarn .
Aus Prag wird telegraphisch berichtet , daß der Statt -

Halter die Auflösung der Königinhofer Gemeindevertre -
t u n g verfügt hat . Die letztere hatte vor einiger Zeit eine an -

maßende Verwahrung an den Statthalter Baron Kraus gerich «
tet , in welcher die Schuld an den Exzessen , bei denen deutsche
Turner schwer gemißhandelt worden waren , den Deutschen

aufgebürdet und u. A- g- fordert wurde , den deutschen Turnern

das Zusammenkommen gänzlich zu verbieten . Selbst die offi -

ziösen Blätter forderten damals eine energische Zurechtweisung
dieser Arroganz , die jetzt entsprechende Bestrafung gefun -

den hat .

Belgien .
Eine Dorf - Revolution fand , wie der „ Voss . Zeitung " aus

Brüssel mitgetheilt wird , in der Gemeinde Jamoigne , Provinz
Namur statt . In der Gemeinde wirkte ein Pfarrer , der sich
durch solche Toleranz auszeichnete , daß er sich die Verehrung
des ganzen Dorfes und seines ganzen umfangreichen Bezirks
erworben hatte . Das war den frommen Nonnen , die daselbst
ein großes Kloster befitzen , ein Gräuel , sie denunzirten den

Pfarrer dem Bischof von BSlin Namur und dieser setzte
ihn ab , schilkte ihn nach einer anderen Kommune und setzte
einen „glaubenstreuen " Priester ein . Dagegen empörten sich
die Dorfbewohner ; sie ermittelten , daß die Nonnen daran

schuld und zogen nun , Liberale und Klerikale zusammen ,
nach dem Kloster , machten einen Höllenspektakel und griffen /
mit Feld - und Ziegelsteinen das Kloster so heftig an , da ?
nicht eine Scheibe ganz blieb , ja die Mauer , das Gebäude
und Mobiliar schwer beschädigt wurden . Jetzt zog der Haufen
nach dem Hause des Almosenier deS Klosters , warf auch hier
die Scheiben ein , wurde aber schließlich durch Revolvcrschüsse
vertrieben . Aber das besänftigte die Leute nickt ; sie haben
den Bischof kategorisch aufgefoivert , den alten Pfarrer wieder

einzusetzen und die Regierung hat sich nun auch inS Mittel

gelegt , um den Bischof hierzu zu bestimmen .
— Um bei der fortdauernd schweren Krrsts der Arbeiter -

devölkerung und der Industrie zu helfen , hat der Brüsseler
Kommunalratb große öffentliche Arbeiten auszuführen be>

schloffen . Für Umgestaltung zweier Straßenviertel find sechs
Millionen Franks , für die Erbauung des neuen Athenäums ,
des Kommunal Museums als erste Raten 4 463 000 Franks
ausgesetzt . Auch die Feuerlösch - Einrichtungen sollen ernst -
baft verbessert werden , wozu 900000 Franks bestimmt worden

find . —

Franreeich .
Die radikalen Republikaner haben sich in Paris mit den

Oppottunisten in Betreff der Stichwahlen geeinigt . Die letzteren
werden bedingungslos für die radikalen Kandidaten stimmen .
Uebrigens stehen in Paris nur radikale Kandidaten an der
Spitze der Listen und die Herren Gamdettisten würden so wie
so keinen der ihren durchdringen . Nach einem Telegramm des
„ Reuterschen Bureaus " aus Tamatave hat zwischen den Horns

Und ehe die Familie sich in ihrem angstvollen Schreck
zu fassen vermochte , hatte der Unhold ein Messer erfaßt und
— wie der Blitz — dasselbe der Schwägerin bis an « Heft
in die Brust gestoßen .

Die Aermste sank lautlos entseelt zu Boden .

Mit schrecklichem Geheul warf sich der Mörder nebe »

die Entseelte zu Boden , tobte , raste , weinte . Die Tobsucht
war wieder da .

E « folgte ein strafgerichtliches Verfahren . Die Ge -

schworenen traten zusammen . Der Angeklagte weinte und

jammerte , er hatte nur eine Vertheidigung : ich hob ' S ja
gesagt ; «S mußte so kommen ! Der Professor glaubte mir

nicht , daß ein Unglück geschehen wird .

Der Professor , als Zeuge vorgeladen , erzählte die ganze

KrankheitSgeschichte vom vorigen Jahre , er mußte seine Meinung
dahin abgeben , daß hier ein Verhängmß gewaltet , nicht aber ein

V. rbrcchen vorliege . Andere Sachverständige sprachen sich
nach Kenntnißnahme von de « Präzedentien in demselben
Sinne aus . _

Die Geschworenen sprachen den Angeklagten ftei , aber

derselbe wurde von der Anklagebank in ' « Irrenhaus abge .
führt . Der Professor und die Sachverständigen meinten ,

daß nun «ach dem höchsten Ausbruch der Krisis die Chanze «
einer radikalen Kur gestiegen seien .

Allein in seiner Zelle rieb sich der Tobsüchtige vergnügt
die Hände . . . So, das wäre prächtig gelungen " — mono -

logisirte er schmunzelnd. — „ Meine Marie hat inzwischen

geerbt . Ein Jahr Komödie , ein bischen EiSdouche u. f. w.

ftir eine halbe Million ist nicht einmal viel ! Hihihi ! Die

Hab ' ich schön angeführt ! Barabi — — aber warum

Barabi — — birabi — — zum Teufel — — warum

wozu jetzt noch . . . bira . . . badi . . . ba . . . riba . .

Hm, hm ! Teufel , der Durst ! . . . Ah, sieh ' da,

Frösche • . . barabi . . . ba . . . ba . . . biba . ,

babi . . . Ah ! Will denn das Teufelszeug nicht aus dem

Sinn ! . . . biba . . . bort . . . aber es ist ja schon Alle «

vorbei ! . . . Was ist das ? . . . Ich bin doch bei Sinnen !

. . . bambi . . . biba . . . O, oh ! — Wa « ist das ! Ich
bin der Kaiser . . . biba . . . Guten Morgen , Schwägerin
. . . Au, Auweh ! nicht die Douche . . . ich will nicht
Ich bin ja gesund ! ! Ich bin nicht toll ! . . . bi — ba —

hara — bara . . . ri — ri — ri . . . Au, au ! Oh ! Die

Teufelsfrösche ! . . .
Der WahnsinnSheuchler ward nun ernstlich vom schwär

zestcn , un hri! baren Wahnsinn befalle «.

und den französischen Truppen in der Passandava - Bai ein Ge -
fecht stattgefunden , das ohne entscheidendes Resultat verlief .
Die Franzosen hätten 21 , die Hovas 200 Tobte und Verwundete
verloren .

Rußland .
Aus Warschau wird geschrieben : Die durch ausländische

Blätter verbreiteten Nachrichten über die Hierselbst in der ver -

gangenen Woche stattgehabten Verhaftungen von Personen
wegen Verdachts der Theilnahme an nihilistischen Bestrebungen
find nicht nur stark übertrieben , sondern beruhen zum Theil
sogar auf Unwahrheit . So ist es nicht zutreffend , daß unter
den Verhafteten , deren Zahl sich auf 40 belief , sich auch weib -
licke Personen befunden haben - ebenso unwahr ist es , daß die

Arrestgefangenen unter militärischer Eskorte mit aufgepflanztem
Bajonett aus dem Polizeigewahrsam nach dem Gerichtsgefäng «
niß tranSportitt worden find . Die Verhastungen , welche ein
fach nur durch Gendarmen ausgeführt wurden , haben im Ge «

gentheil einen ruhigen Verlauf gehabt und find ohne beson -
oeres Aussehen vorgenommen worden . Auch bestätigt sich es
nicht , daß eine geheime Druckerei aufgefunden worden ist .
Es herrscht hier jetzt vollständige Ruhe und find außer
jenen Verhaftungen andere derartige bis heute nicht vorge -
kommen .

Kommunales .
W. Der Etat der Straßenreinignngs - Deputation

für 1886,87 schließt ab mit einer Einnahme von 36 943 M.
gegenüber einer Ausgabe von 1 592 199 M , so daß ein Zu -
schuß von 1 505 256 M. seitens der Stadthauptkasse erforder -
lich ist , während derselbe für das laufende Etatsjahr nur
1 473 318 M. beträgt . Es sollen 9600 M. auf die Beschaffung
neuer Sprengwagen verwendet werden , deren Vermehrung in

Folge der Ausnahme neuer Siraßen im Arbeitsplan noth -
wendig wird . An Löhnen für Vorarbeiter und sonstige Ar -
beiter ist die Summe von 666 945 M. erforderlich . Für Hilfs -
arbeiter werden 50000 M. beantragt . Die gewöhnliche Ab -

fuhr erfordert 335 000 M- , für außerordentliche Leistungen find
125 000 M- in Ansatz gebracht .

w. Die Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin

haben an den Magistrat eine Denkichrift überreicht , betreffend
die Anlage von Zentrallagerhöfen in der Nähe der mündenden

Eisenbahnen und der Spree , um den Transport , namentlich
von Getreide auf Wagen über die Straße zu vermeiden , und
das Aus - und Einladen von den Kähnen gleich in die Eisen -
bahnwagen zu ermöglichen . Es sollen zwei solcher Zentral -
lagerhöfe , und zwar einer im Westen in der Nähe des Pack -
Hofes und einer im Osten der Stadt enichtet werden . Der

Magistrat hat beschlossen , die Denkichrift einer Subkommisfion
zur VorprüfiM zu überweisen .

Lokales .
Neubau der Zentral - Markthalle an der Ecke der

« Friedrich - und Kaiser - Wilhelmstraße schreitet rüstig seiner
endung entgegen . Der Z veck des umfassenden Hallen «

' ebäudes ist ein zwiefacher : einmal soll es die Ersatzstätte
ieten für die Wochenmärkte auf dem Älexanderplatz und dem

Neuen Markt , dann auch als Lagerraum dienen für den Groß «
Handel mit Lebensmitteln . Die unmittelbare Lage an der
Stadtdahn ermöglichte die direkte Geleisführuna in die Halle ,
so daß die Güterwagen bis vor den betreffenden Stand ge -
bracht und dort entladen werden können . Zweckgemäß sind
zur Weiterbeförderung der Waaren mittels Fuhrwerks die
nöthigen Ein - und Ausfahrten vorgesehen . Soll doch nur der
kleinere Theil der „ importirten " Nährstoffe im Einzel -
verlauf veräußert werden , während die große Menge
für die anderen Hallen und die Märkte de «

stimmt ist . Die Ausdehnung der Markthalle , die

Anzahl der Stände ergab sich aus der amtlichen Statistik
über den Umsatz auf den beiden genannten Märtten und über

Totalzufubr von Fleisch und Lebensmitteln in die betreffen «die WW M
den Stadttheile . Durchschnittlich brachten 1014 Verkäufer ihre
Waaren zum Wochenmarkt , darunter als Hauptgruppen 543

Obst - und Gemüsehändler , 71 Fischer und Fischhändler und
114 Gärtner und Bauern . In Anbetracht der mindestens
doppelt so langen Verkaufsdauer in der Halle gegenüber der
auf den Märkten , wurde die Hälfte der Vcrkäuferzahl als maß «
gebend für die Verkaufsstände angenommen . Von dem auf
900 000 Zentner berechneten Jahresverbrauch für Berlin an

Schlachtgewicht ( ohne Rauchfleisch , Wild und Geflügel ) kommen

etwa 200 000 Ztr . zur Zentralmarktstelle , davon die Hälfte auf der

Eisenbahn . Außerdem werden noch 920 000 Ztr . anderer Lebens¬
mittel mittelst desSchienenweacs zugeführt . Bei derAnordnun a und

Eintheilung der einzelnen Verkaufs - und Lagerstätten , sowie
bei der Bestimmung für die Fahr - und Fußwegbrciten rc . hat

die üblichen Geringstmaße überschritten , auch auf denman
stetigen Zuwachs an Verkehr Bedacht genommen . Mit Hinzu -
ziehung einer Anzahl von Sladtbahnbogen ist nach Maßgabe
obiger statistischer Berechnungen die Gesammt Größe der Markt «
Halle auf rund 12000 Quadratmeter bemessen worden . In
der Richtung der Mittelachse von der Kaiser Wilhelm - nach
der Panoramastraße ist die Halle von einer 10 Meter breiten
Durchfahrt durchquert , die während der Marltstunden für den
Verkehr der Käufer und Verkäufer frei bleibt . Drei Wagen
können bequem bei einander vorbeifahren . Die Hauptthore für
Fußgänger befinden sich an der Neuen Friedrich - und an der
parallel damit gepfluchteten Etadtbahnstraße . Die Zcnttal -
Halle ist im Ganzen als ein dreitheiliger , durch Gallerten
verbundener Hallenbau geplant mit Abtheilungen von
je 56 Metern Länge und 2 Metern Breite . Die
Gallerien können zuglerch als vorläufige Lagerstätte « für an¬
gekommene Waaren denutzt werden . Im Ganzen werden 10
Fahrstühle , zum Theil durch hydraulische Vorrichtungen be -
trieben , vre Beförderung der Güter bewerkstelligen . Die Ein «
fahrt der Lebensmittel wird so geregelt , daß an beiden End «
punkten der Stadtbahn die „ Markt - Waggons " bis nach Schluß
des Fernverkehrs zurückbehalten werden . Dann werden fie nach
dem Bahnhof Alexanderplatz gebracht und von dort mittelst
Weichen in die paßrechten Marlthallengeleise gelenkt . Zur
Ausladung gewährte man ziemlich lange Fristen , so daß die
Leerung von täglich 60 Waggons ohne Schwierigkeiten ge -
scheben kann . Es können in einer Nacht rund 6000 Zentner
in die Halle importitt werden , das macht aufs Jahr auf jeden
Einwohner IV » Ztr . ES können an größeren und kleineren
Ständen ( von 4 - 7 Meter ) nahe an 800 eingerichtet werden .
ungerechnet die Fteiftätide in der Durchfahrt , außerdem bleiben
noch 5000 Qu . M. vermrethbare Kellerflache . Für den Großhandel
stehen über 7000 Q. M. zur Verfügung . Nach der Gesammt -
anordnung sollen rn dem Nordtheil der Halle , längs der Kaiser -
Wrlhclm straße , vre Schlächter und Fleischverkäufer eingegliedert
weiden ; in dem Südtheil unmittelbar an der Durchfahrt die
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Grund eingehender Prüfungen weißer Marmor verwandt werden .
Um das Herausnehmen größerer Fische während der Nachtzeit
,u ersparen , läßt man die Bottiche mit Verschlußgittern ver -
sehen und ernen dauernden Wasser Zu - und Abfluß einrichten .
r . aUVJJ; b<ntQU"! f ein Zoll - und ein Polizeibureau .
sowie Erekeller , Waageftatten u. s w. vorgesehen . Auch

EiftischungSpaoiUon ist geplant . Sämmtliche kon -ein
struktiven Theile . Sützen und ' Gallerien stehen in Eisen
geschmiedet da . Die Umfassungswände aus Zieael -
Mauerwerk find im Innern manneshoch mit Mett -

kuppelten Fenstern erhellen auch Oberlichter die Halle . Zur
Belebung der Fassaden find Pfeilervorlaaen , Gestmse und
Bänder symmetrisch angeordnet . Thurmattrge Eckdauten neb ?
Eandsteinfiguren von Prof . Lürßen gestalten die Silhouette «
mannigfaltiger . Zur Beförderung der natürlichen Ventilatio »
wurden über den Dachfirsten kleinere Aufsätze angebracht Die
Gcsammtbaukosten find einschließlich des Grunderweibs auf
annähernd 2' / » Millionen Mark veranschlagt worden , doch wüd
diese Summe vorausstchtlich nicht ganz beansprucht werden . —

Ausgearbeitet ist der Entwurf in dem städtischen Baubureau
nach Angaben des Stadtbaurathes Blankenstein ; mit der
Spezial - Bauleitung bettaute man den Stadtbauinspcktor Linde -
mann .

i. Die Enthüllungen des Prozeß Graes haben bereits
zerstörend in ein junges Menschenleben eingegriffen . Vor zwei
Jahren diente bei den hiesigen Garde - Dragonern ein junger
Landwirth aus der Gegend von Angermünde und wohnte
während seines Dienstjahres bei einer hiesigen Kanzleiraths -
witlwe in der Belle - Alliancestraße . Der Haushalt wr

'

namentlich aus den Einnahmen witbestritten , die die 19 jähi
Tochter des Hauses als Blumen Malerin , eine Kunst , we
fie sehr geschickt ausübte , erzielte . Zwischen den beiden junge »
Leuten , dem jungen Krieger und der jungen Malerin , entspönne «
sich ernsthafte Herzensncigungen , die schließlich mit Ein -
willigung der Mutter zu einem stillen Verlövniß führten . Bei
seiner letzten Anwesenheit vor vier Wochen hier fand der jung «
Gutsbesitzerin derWohnung seiner Braut mehrere flüchtig ent -
worfene Skizzen , Kreidezeichnungen , welche ihr Portrait unvoll '
kommen darstellten . Als er sich nach dem Ursprung derselbe «
näher erkundigte , erzählte ihm die junge Dame sehr offenherzig .
daß fie bei ihrer Thätigkeit sehr häufig mit Künstler »
in Berührung gekommen sei und verschiedene Male ,
da fie einen angeblich charakteristischen Kopf Hab«,
Modell gesessen habe . Der Bräutigam zeigte sich hierübck
etwas verstimmt , reiste jedoch von seinem Besuch hierseltß
ganz freundschaftlich wieder nach seiner Heimath ab . Als «
jedoch lange nichts wider Ermatten von sich hören ließ , schriet
ihm die Braut , ob er vielleicht erkrankt sei , und erhielt Hiera »!
die Geschenke zurück und in kühlem Tone die Antwott vo «
Bräutigam , leider sei er genöthigt , die Verbindung aufzulöse».
nachdem er jetzt Näheres über die Modelle gelesen habe >
seine Braut , wie fie ihm gesagt habe , früher auch einige M
wenn auch nur privatim , Modell gewesen sei . Das jui
Mädchen ist durch diese fttoole Handlungsweise deratti
Tieffinn versetzt , daß fie gestern zu Verwandten aufs
gebracht ist .

Nach Mittheilung deS statistischen Amts der Sb
Berlin find bei den hiesigen Stanvesämtern in der Wo #
vom 27 . September bis inkl . 3. Oktober er . zur Anmeldui »
gekommen : 457 Eheschließungen , 905 Lebendgeborene , 30 To ?
geborene , 514 Sterbefälle .

Im Laufe des Monats September d. I . murden ?
Berlin im Ganzen 4496 polizeiliche Milchrevifionen vorgenock
men , bei denen in 15 einzelnen Fällen 84 Liter Milch als t
leicht wiegend vorgefunden wurden und zur Vernichtung f.
langten . Gegen die Uederttettr wurde das gettchtliche Stü -
verfahren eingeleitet .

Einen interessanten Dauermarsch veranstalten i»
Männer - Abtheilungen der „Brrliner Tumerschaft " am Soor
tag , den 11. Oftober . Der Abmarsch erfolgt um 7 Uhr
gens am Frankfutter Thor , man beabsichtigt über Fried richr
selbe , Biesdorf , Kaulsdorf , Dahlwitz , wo 30 Minuten Rast *

Vogelsdorf und Tasdorf nach Rüdersdorf zu gehen , dort »

Gasthof „ Zur Taube " 2 Stunden zu rasten und über G
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linde . Klein Schönebeck , Echöneiche , Fnedlichedagen ( 30 !
nuten Rast ) , Sadowa , RummelSdurg wieder zurückzukehren
um 7 Uhr 40 Minuten am Frankfurter Thor einzulreffen .
ganze Strecke beträgt 58 Kilometer , die in 9 Stunden 40
nuten bei 3 Stunden Rast zurückgelegt werden sollen , für
Kilometer will man Vormittags 9. Nachmittags 10 Mw
gebrauchen . Die Leitung hat Obertumer Leuenberg

'

nommen .
Vorgestern Nachmittag wurde der bereits me

wegen Diebstahls bestrafte Bildhauer Wiese bei Verübi
eines Diebstahls im Hause Kleine Hamburgerstraße Ztr . 26

griffen und zur Hast gebracht . Mit einer kaum glaubst'
Frechheit ist er vom Seitenflügel aus in die unverschl
Wohnung eines Kaufmanns gedrungen , dessen Angehörige
in einem Vorderzimmer befanden . Er war im Begriff , ein
Berliner Zimmer stehendes Kleiderspind auszuräumen , als
Hausfrau hinzukam . Auf ihre Frage , wa « er hier mache ,
er zur Antwott , daß er seinen Freund , dessen Namen er n »
aufsuchen wollte . Die Frau vernegelte sofort die Stu
und rief einen Schutzmann herbei , der die Festnahme
Diebes veranlaßte .

Ein neunjähriger Knabe ttaf vor einigen Tagen
der Epandauerbrücke einen ihm unbekannten zungen
der ihn aufforderte , mit nach dem Hause Spandauer brücke
zu gehen . Hier gab der junge Mann dem Knaben
Visitenkarte , bezeichnet mit „ Emil Kom " , und bat ihn ,
Treppen hinauf zu gehen , woselbst er ein Packet bekoitf »
würde , das er ihm zustellen sollte . Der Knabe kam
Wunsche des Unbekanntm nach und stellte den kleinen H#
korb , den er bei sich trug , und in welchem sich eine Düte
Kaffee und 2 Mark 75 Pfg. befanden , auf die Treppe .
er an der ihm bezeichneten Wohnung vergeblich gekli
hatte , ging er wieder hinunter , fand jedoch feinen Au!
geber mckt mehr vor . Eine Durchsuchung seines Korbes
daß das Geld aus demselben verschwunden war . Der
kannte Schwindler ist etwa 18 Jahre alt , mittelgroß , b _
bat eingefallene Backen und trug ein blaueS Jaquet und
kleinen schwarzen Hut .

Ein guter Fang ist gestern früh in einem Konsiti »
laden an der Potsdamer Brücke gemacht worden . Als
Verkäuferin um 8 Uhr erschien , um den Laden von außeZ
offnen , erblickte sie bei dem Aufziehen der Jalousie ein f
w große befleckte Ettefel gesteckte Beine . Die Dame , im
stm Grade erschrocken , requirirte die Hilfe eines Passanten .
rasch ein paar Schutzleute zur Stelle brachte . Langsam� .
man dre Jaloufie auf . bereit , den Versteckttn sofort in EmÄ
zu nehmen . Zu den Beinen gehörte denn auch ein recht
mrger Kerl , welcher , eingeklemmt zwischen der Ladenthür
der Jaloufie einen Theil der Nacht in dieser unbequemen

3 %�
stand zu leisten , festnehmen ließ . Der Einbrecher hatte *
Nadjt die äußere Jalousie gehoben und war dann rn

= « Ät
Jalousie wieder hemnter und befand sich nun zwischen
und Jaloufie festgeklemmt . .

iÄ ?
zu haben find , find von einer großen Menge — darunter

�men — stets umlagert . In einer b #
Kunsthandlung am Schloßplatz mußte auf polizeiliche �

das Bild gestern au » dem Schaufenster entfernt
weil dre Passage vollständig gefpertt war .

Ei « etwa 4 - öjähriger Knabe , welcher auf der
umherirrte , wurde am 4 . d . Mts . Nachmittags dem 32 . ?

"?ier . Kastanien - Allee 55 zugeführt . Der Knabe , der »

heißen will , sonst aber über seine Elt - rti resp . Pss�
deren Wohnung nicht die geringste Auskunft gebe "
wurde zur vorläufigen Unterbringung der 150 . . . „ ,
Mission überwiesen und von dieser der Wwe . Mir . K«
Alle « 56 , Quergebäude 4 Treppen wohnhaft , in Pfleg «

'

D- rttlde ist etwa <5 Ctm . groß , hat hellblondes Haar .
Geficht und nach außen gekrümmte Leine .
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Die letzten Wahrzeichen der Kuhnheim ' schen Chemischen
. Fabrik , die hohen Schornsteine , welche vorgestern noch weithin
fichtbar waren , find verschwunden , Gestern gleich nach 6 Uhr
wurden hauptsächlich die Bewohner des Halleschen Thorbe -
zirkS durch sehr heftige Detonationen erschreckt und der erste
der Riesenschornsteine war mittels Sprengstoff niedergelegt .
Ihm folgten bald die übrigen unter noch stärkeren Detona -
tionen , welche eine Menge Schaulustiger in die Nähe der ehe «
maligen Fabrik lockten .

Da « königliche Polizei - Präfidium erläßt folgende Be -
kanntmachung. Obwohl es durch die Fortschritte der Chemie
gelungen ist , arsenik - und andere giflhaltige Farben durch un -
schädliche Farben vollkommen zu ersetzen , so werden jene noch
rmmer häufig so verwendet , daß dadurch Beschädigung der
menschlichen Gesundheit und selbst der Tod herbeigeführt wird .
DieS ist vorzugsweise der Fall beim Bewohnen von Zimmem ,
deren Wände mit Arsenikfarbe bemalt odor mit arsenikhaltigen
Tapeten beklebt oder in denen arsenikhaltige Rouleaux und

enstervorsetzer vorhanden find ; bei Benutzung derartiger
Jrahtglocken zum Bedecken von Speisen , beim Tragen von

Kleiderstoffen , künstlichen Blumen und Blättem , auf denen die
Arsenikfarben oft locker aufliegen , daß fie beim Gebrauch fich
ablösen ; beim Genuß von Zucker - und anderen Eßwaaren ,
welche mit Arsenikfarben bemalt find ; beim Gebrauch derartigen
Spielzeugs u. s. w. Die daraus entstehenden Vergiftungen
geben fich mcht immer durch die bekannteren , plötzlich auf -
tretenden heftigen , oft schnell den Tod herbeiführenden Krank -
hertserschernungen zu erkennen , sondern oft auch — wie na -
rnentuch bei den Bewohnern arsenikgefärbter Zimmer — durch

lange dauerndes , spät erst tödrlich endendes Siechthum .Das Polizei präsidium erachtet es für Pflicht , das Publikum
wiederholt an die Gefahren , welche der Genuß und ander -
wertige Gebrauch von Gegenständen , die mit Gistfarben ge -färbt find , für Leben und Gesundheit mit sich führen , zu er -
rnnetn ; Fadrikanien und Händler aber bezüglich des An -
fertigens und der Feilhaltung derartiger Gegenstände auf die
Bestimmungen der §§ 324 bis 326 des Strafgesetzbuches hin -

zuweisen .
Poltzei - Bericht . Am 6. d. M. Abends riß die zwei

Jahre alte Tochter deS Bierfahrers Busch . Swinemünder .
straße 134 , einen Napf mit fiedendem Waffer vom Tisch und
wurde dadurch derartig verbrüht , daß fie am 9. d. M. an den
erlittenen Vnletzungcn verstarb . - Am nächsten Tage Abendswurde der Ardeiter Thiedt in der Greifswalderstraße voneinem Geschaftswagen überfahren und erlitt dabei so schwereVerletzungen , daß er mittelst Droschke nach seiner Wohnunggebracht werden mußte . — In der darauf folgenden Nachtfl >rang ein Dienstmädchen am Bethanien - Ufer in den Louisen -
stadtrschen Kanal , um fich zu ertränken . Dasselbe wurde be -
wußtlos , jedoch noch lebend , aus dem Waffer gezogen und
nach Bethanien gebracht . — Am 8. d. M. , Vormittags , wurde
eine 72 Jahre alte Frau in der Britzerstraße von zwei großenHunden umgerannt und erlitt dabei einen Bruch des rechten
OserschenkelS und eine Verstauchung beider Hände . Sie wurde
nach Bethanien gebracht . — Als um dieselbe Zeit der Handels «
mann Horske und die Echlächterfrau Gurkasch auf ihrem
Geschäftswagen am Plan - Ufer entlang fuhren , löste fich plötzlich
ein Rad vom Wagen , so daß er zur Seite fiel und beide Per -
sonen herabstürzten . Die Frau erlitt dadurch eine Verletzung
des linken Fußgelenks , daß fie mittelst Droschke nach ihrer
Wohnung gebracht werden mußte . — An demselben Tage Vor -
mittag » sprang ein Mann am Kottbuser Ufer in selbstmörderi -
scher Abficht rn den Landwehr - Kanal , wurde jedoch , ohne
Schaden genommen zu haben , aus dem Waffer gezogen . —
An demselben Tage Nachmittags brachte ein Mann auf dem
Petrilirchhofe in der Friedenstrahe fich in selbstmörderischer Ab -
ficht mit einem Taschenmeffer Schnitte in den Hals und am
linken Handgelenk bei . Da nach diesen Verletzungen der Tod
nicht eintrat , machte er dennoch einen Versuch , fich mittelst seines
Leibriemens an einem Baum zu erhängen , wurde indeß von
einem Kirchhofs - Arbeiter bemerkt und rechtzeitig abge «
schnitten . Er wurde nach dem Krankenhause im Friedrichshain
gebracht . _

Gerichts - Zeiwng .
P. eigenartige Geschäftsmanipulationen führten den

Agenten Wilhelm Otto Seyffert vor die Geschworenen . An -
fang Dezember erbot fich Seyffert dem Kaufmann und Papier -
Händler Saffe in Firma : I . G. Lanzke , Oraniendurgerstr . 5,
hierselbst zur Vermrttelung von Kaufaufträgen ; gegen Verab -
redung einer bestimmten Provifion erklärte Herr Saffe fich zur
Annahme dieser Offerte gern bereit . Bald darauf erschien
Seyffert mit dem Auftrage , dem Kaufmann Rudolph Schmidt
rn FriedrichShagen einen Posten Butter - Papier , 2 Zentner ,
zuzusenden . Saffe effekwirte diese Bestellung ; als er hinterher
aber an den Empfänger der Waare die Rechnung einsandte ,
war er nicht wenig erstaunt , von Schmidt einen Brief zu er -
erhalten , inhaltS dessen Schmidt die Zahlung des Faktura - Be -
träges an Sasse verweigerte mit dem Bemerken , daß er nicht
von Sasse , sondern von Seyffert Rechnung erwarte und an
den letzteren nur Zahlung leisten werde . In der Folge ent «
spann fich nun ein Zivilprozeß Verfahren zwischen Sasse und
Schmidt ' während im Verlauf dieses Prozesses der Kläger
Sasse behauptete direkt an seinen Gegner Schmidt durch Ver -
Mittelung des Seyffert geliefert zu haben , behauptete der Be -
klagte Schmidt dagegen , daß Seyffert fich ihm gegenüber
als Lieferant , nrcht aber als Prooifions « Reisender
aerirt und daß er von Seyffert direkt gekauft . — Vor dem
Amtsgericht zu Köpenick ward darauf Seyffert über die Be -
vauptungen der streitenden Parteien zeugeneidlich vernommen .
Seyffert leistete nun den ihm auferlegten Zeugen - Eid dahin ,
vaß . er , Seyffert , den Saffe beauftragt , den Posten Butter -
Papier an Schmidt in Friedrichshagen für seine , deS Ange -
«agten , Rechnung und in seinem Namen zu liefern . — Die

cn �tMike war auf Grund dieser Zeugen- Aussage gnöthigt ,�" k Permeidung weiterer Gerichtskosten die angestellte Klage
zuruazunehmen . denunzirte aber gegen Seyffert wegen wissentlichenMeinerds . - — Dieses Verbrechens angellagt erschien Seyffert
gestern vor den Schranken des Schwurgerichis am Land «
gericht - Zwei Kommis der geschädigten Firma bestätigten ,
daß Seyffert von dem Inhaber der Firma Lanzke nur zur
vromfionswersen Vermittelung von Aufträgen beaustragt
worden war , trotzdem verblieb der Angeklagte bei seiner Be «
hauptung , die in lenem Zivilprozeß beschworene Thatfache sei
durchaus der Wahrhert entsprechend . Die Unterredung mit dem
Inhaber der Firma Lanzke , vermittelst deren die in seiner Aus¬
sage bezeichnete Abmachung zu Stande gekommen , habe unter
vier Augm im Privat - Komptoir und in Abwesenheit der Kommis
stattgehabt . Dies veranlaßt den Zeugen Sasse zu der Entgeg «
nung , daß allerdings eine deranige Unteriedung in seinem
Privat - Komptoir s. Z. stattgefunden ; dleselbe sei von dem An -
geklagten jedoch lediglich nur zu dem Zwecke nachgesucht , um
lha anzupumpen . Er sei dem Wunsche deS �ugeklagten nach -
«etommen, da derselbe auf zwei anderwertige Austrage und die
rhm daraus erwachsenen Provifions - Guthaben hmgewiesen ; ohne
da » Vorhandensein der letzteren hätte er ihm vre Summe über -
Haupt nicht dargereicht . Nach Schluß der BewerSauf -
nähme gelang eS der geschickten Verthndtgung . zu
Gunsten des Angeklagten die Formulttung einer

Untersrage zu erreichen , lautend auf : sahrlarngen
Meineid . — Das Verditt der Geschworenen lautete auf schul -
dig des fahrläsfigen Meineides , worauf der Staatsanwalt gegen
den Angeklagten 6 Monate Gefängniß beantragte . Das Ur -
theil deS Gerichtshofes lautete demgemäß .

Gin Oleumattentat beschästigte am Donnerstag die
fünfte Berufungsstrafkammer de » Landgerichts I, weil die
Attentäterin , die Handarbeiterin Marie Brucks , gegen das Ur -

theil der ersten Instanz , welches auf eine vierzehntägige Ge -

fänanißstrafe lautete , die Berufung eingelegt hatte . Die An -

geklagte war der Meinung , daß das Uebermaß von Elend , das

fie zu der strafbaren That getrieben , vom ersten Richter nicht

gebührend gewürdigt worden war und hoffte in zweiter In -
stanz eine niedrigere Strafe zu erzielen . Sie war verheirathet
gewesen mit einem Arbeiter Schäffer , doch war die

Ehe eine äußerst unglückliche . Anfang 1884 verließ
fie ihr Mann und zog wieder zu seiner Mutter ,
seine Frau in der größten Roth und ohne Eubststenz -
mittel zurücklassend . Die Bitten der Verlassenen
um Unterstützung fanden kein Gehör . Als die Angeklagte am
Abende des 24 . Januar er . erfuhr , daß ihr Mann fich an -

schicke , mit ihrer bereits erkorenen Nachfolgerin einen Masken -
ball zu besuchen , beschloß fie , von Verzweiflung ergriffen , ihrem
Leben vor den Augen ihres Mannes und seiner Geliebten ein
Ende zu machen . Sie kaufte für 10 Pf . Oleum und begab
fich auf den Flur des Hauses Ändreasstt . 17 , in welchem ihr
Mann wohnte . Bei seinem Hinaustteten auf die Straße
wollte fie die ätzende Flüssigkeit vor seinen Augen zu fich

nehmen . Anstatt des Erwarteten kam aber dessen Mutter auf
die Straße und nun kam es zwischen den beiden Frauen zu
einer erregten Szene . Nach der Behauptung der Angeklagten
ist ihre Schwiegermutter , welche ihr ebenfalls feindlich gefinnt
war und fie verschiedentlich körperlich mißhandelt hat , sofort mit

drohend erhobenemArm aus fie losgegangen und um fich der großen
und robusten Frau zu erwehren , habe sie beide Hände schützend
vor fich lausgestrectt . Hierbei sei ihrer Schwiegermutter ein

Theil der ätzenden Flüsflgkeit ins Geficht gespritzt . Frau
Schäffer stellte dagegen den Vorfall anders dar . Sie wollte

sofort beim Betteten der Sttaße von der Angeklagten mit den

Motten : „ Watte , Du altes A . . " begrüßt worden sein und

im nächsten Moment die volle Ladung Oleum ins Gesicht er¬
halten haben . Thatfache ist , daß fie sechs Wochen lang in

Folge dieses Attentats labotttt hat , doch find glücklicher Weise
außer einigen Narben dauernde Nachtheile mcht entstanden .
Da der Gebeimrath Wolff belundete , daß dergleichen Attentate

aber sehr leicht das Leben zu gefährden im Sande find , so

fand der Genchtshof das vom ersten Richter arbittirte Straf «

maß keineswegs als zu hoch bemessen und ließ es bei dem

ersten Ettenntnisse .
Die Privatklage der amerikanischen LebenS - ver -

stcherungs - Gesellschaft „ Equitable " resp . des hiesigen
Generalbevollmächtigten derselben , deS Direttors Pohl zu Ham¬
burg , gegen den Schnftstellcr Dr . jur . Max Leycke , Heraus¬

geber der wirthschaftlichen Provinzial - Korrespondenz für Volks -

wirthschaft und Perficherungswesen , gelangte gestern vor der
99 . Abtheilung des hiesigen Schöffengerichts zur Verhandlung .
Für den Kläger war der Rechtsanwalt Dr . Fr . Fttedmann ,
sür den Beklagten Rechtsanwalt Eimson erschienen . In Nr . 22
der gedachten Korrespondenz war von den Gesellschaften
„ Equrrable " und „ New - Bork " behauptet , daß fie bei
den vettrachten Finanz - Jnsttwten des John Gould
einen großen Theil ihrer Kapitalien angelegt und
verloren hätten , und daran die Ktttik geknüpft ,
daß solche Gesellschaften den Verfichetten keine
Garantie für die dereinstige Auszahlung der versicherten Be -
träge bieten könnten . Im Weiteren hieß eS, daß beide Ge¬
sellschaften auch in Deutschland arbeiteten , und durch deren
vcttührerische , übertriebene und reklamehafte Prospette die
Deutschen gefangen werden . Dieselben werden vor dem Ein -
gehen von Verficherunosanträgen mit diesen Gesellschaften zur
Verhütung von in Ausficht stehenden Verlusten gewarnt .
Wegen dieses Attikels , der in einer größeren Anzahl von TageS -
blättern zum Abdruck gelangt ist , strengte nicht nur die obige
Gesellschaft , sondern auch deren hiesiger Vettreter unter der
Behauptung , daß die verbreiteten Thatsachen falsch und wieder
besseres Wissen aufgestellt find , die obige Privatklage an Der
Beschlußrichter lehnte die Einleitung derselben ab , weil für die
Behauptung deS besseren Wissens nichts erbracht und weil der
hiesige Vertteter der Gesellschaft nicht getroffen , eventuell dem
BeUaaten der Schutz des ß 193 Stt . - G. - B. zujubilligen gewesen
sei . Auf die hiergegen erhobene Beschwerde beschloß die fünfte
Strafkammer hiesigen LandgettchtS l die Einleitung des Ver -
fahrens soweit es sich auf die Klage deS Direktors Pohl be -
zieht , wies dagegen aus den vom ettten Richter geltend ge -
machten Gründen die Klage der Gesellschaft ab . Rechtsanwalt
Dr . Fttedmann bezeichnete das Vorgehen des Klägers lediglich
als ein Konkurrenzmanöver , aus welchem Grund die Anwen -
dung des § 193 Stt . - G - B. ausgeschlossen werde . Die Stellung
seines Mandanten Pohl sei eine vollständig selbstftändige und
deshalb ttcffen die auf das deutsche Geschäft erhobenen An -
griffe auch diesen . Diese Angttffe find um so frivoler , als
dem Privatkläger die einschlägigen Verhältnisse bekannt sein
mußten , namentlich auch die Thatfache , daß von der Ge -
sellschaft für die glatte Abwickelung der deutschen Geschäfte
eine Kaution von über 2 Millionen Mark hinterlegt
worden ist . Er beantragt daher die Bestrafung des Beklagten .
Rechtsanwalt Simson führt aus , daß die Angriffe gegen die
Gesellschaft nicht deren hiefigen Vettreter treffen , weil dieser
mit der Anlegung der Gelder derselben absolut nichts zu thun
habe . Die hinterlegte Kaution biete aber den deutschen Ver -
ficketten nach den von ihm bei einer andern ausländischen Ge -
sellschaft gemachten Ettahrungen keine Garantie . Dieselbe
hafte nur für alle Verfichetten zusammen , und der einzelne
könne nichts erreichen . Aus diesen Gründen beanttage er die

Freisprechung seines Mandanten . Diesem Anttage entsprach
der Gerichtssof , indem wegen der Verbindung berder inlttmi -
nitten Sätze , des sich auf Amerika und des fich auf Deutsch »
land beziehenden Satzes , nicht die Beziehung auf den Pttvat -
kläger zu folgern sei . Eventuell habe aber der Beklagte die

Interessen der deutschen Verfichetten , und zwar ohne frivolen

Beigeschmack , wahrgenommen und müsse deshalb straflos biet «

ben . — Der Kläger hat gegen dieses Uttheil die Berufung
eingelegt .

Das Reichs - Krankenkassenaesetz macht nicht nur den

Interessenten , sondern auch dem Gettchte viel ,u schaffen und

5ar
mannigfaltig lfind die Verstöße gegen die verschiedenen

Paragraphen dieser Verordnung , welche der Beurtheilung deS

Richters unterliegen . Ein eigenartiger Fall , der wohl zur

Warnung dienen kann , gelangte gestern zur Kognition der

88 . Abtheilung des Schöffengerichts . Der Tischlermeister B. ,

welcher viele Leute beschäftigt , stellte aushilfswerse in seiner

umfangreichen Werkstatt auch einen Bildhauer an . Derselbe

war ein alter Bekannter und Duzfreund von ihm . A » der

Bildhauer am ersten Sonnabend seinen Lohn in Empfang

nahm , äußette sein Ardeitgeber ihm gegenüber : „ Ich muß ja

aber noch meinen Obolus zu Deinem Krankenkaffengelde bei -

trogen " , dies wurde aber von dem Bildhauer mrt Entschredenheit

abgelehnt und um den letzteren nicht zu kränken , erörtttte der

Meister dies Thema hinfort nicht mehr . Er wurde aber aufS

Unangenehmste überrascht , als er eine Anklage wegen Ver¬

gehens gegen das Krankcnkassengcsetz erhielt . Es war nämlich

zur Kenntniß der Gewerbesteuer - Deputatton gekommen , daß

Herr B. nicht , wie vorgeschrieben , ein Drittel deS Kranken -

kaffengeldes für den Bildhauer beigetragen habe , und hatte

dieserhalb den Konttavenicnten denunzrtt . Der Genchtshof
mußte den Angeklagten veruttheilen da eine eigenmachttge
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schloffenen , in der Friedrtchsttaße 60 belegenen CafS Figaro

Angeklagte , dessen Geschäftsführung und Lokal » at einen alles

Andere als guten Ruf genoß , mußte fich in Folge dessen erne

besonders strenge polizeiliche Ueberwachung gefallen lassen , au ?
der mancher Konflikt zwischen ihm und den Exekutivdeamten
entsprang . So hat er einmal zwei Schutzleute , die nach 11 Uhr
Abends sein Lokal revidiren wollten , auf dem Hausflure längere
Zeit eingesperrt gehalten und ist dieserhalb mit einer drei »
wöchigen Gefängnißsttafe belegt worden . Die gestern gegen ihn
anstehende Verhandlung nahm einen ungleich ungünstigeren
Verlauf , der Gettchtshof dittitte ihm drei Monate Gefängniß
zu, denn es wurde erwiesen , daß er den Beamten gelegentlich
einer Revision den Zutritt zu seinem Lokale nach Kräften ver -
wehrt hatte . Gegen Androck schwebt übttgms noch eine An -
klage wegen Kuppelei .

Unrichtige Angabe des Verlegers und Druckers auf
kopflosen Zeitungen . Die antisemitische „ Deutsche Reform "
in Dresden ( Chefredakteur Pinkert ) bezog ihr Hauvtblatt vom
„ Deutschen Tageblatt " in Berlin , wobei aber die Firma Pin -
kcrt u. Co . in Dresden schlankweg als Drucker und Verleger
angegeben war . Auf Grund der § § 6 und 7 des Reichsttraf »
geseyes wurde hierauf die strafrechtliche Vettolgung des Buch »
druckereibcfitzers Max Hertel und des Redatteurs Pinkert ein »
geleitet . Der Gericbtshof erkannte gegen Pinkett auf 50, gegen
Hertel auf 20 M. Geldstrafe .

Soziales und Arbeiterbewegung .
Aufruf . Arbeiter ! Kollegen ! Es find jetzt ca . 3 Wochen .

daß die gesammten Arbeiter der Pianofotte - Fadttk von Kling »
mann u. Comp , die Arbeit wegen Loknabzüge niedergelegt
haben. Wohl hat der Fabrikant in der Oeffentlichkeit bekannt

gemacht , daß die Fabttk in allen Theilen von neuem Personal
esetzt sei . Es entspricht dieses jedoch durchaus der Sacklage

nicht , da die Fabrik in Wahrheit nur von wohlgezählten 19
Mann besetzt ist , welche bis jetzt größtentheils nur zur Ver »
ttchtung der Arbeiten gebraucht werden , welche sonst von Ar -
beitsleuten und Hausknechten verttchtet wurden . Arbeiter !
Kollegen ! Unsere Arbeilseinstellung ist eine durchaus gerecht -
fettigte und ist der Streik auch für die Gesammthttt diS jetzt
noch nicht verloren ; im Gegentheil hoffen wir denselben fieg »
reich zu Ende zu führen . Deshalb , Arbeiter , Kollegen , unter -
stützt uns , haltet den Zuzug fem . Vor Allem ttchten wir an
die besseren Arbeiter die Bitte , so lange der Streik von uns
nicht für beendet erklätt ist , die Fabrik zu meiden . Der Fa -
brikant ist mit den jetzigen von ihm beschäftigten Arbeitern
nicht im Stande , seinen Verpflichtungen nachzukommen . Unsere
Zahlstelle befindet fich Skalitzetttraße 18 bei Stramm und am
Sonnabend in der Vcreinsoersammlung . Mit Gruß : Die
Ardeiter der Pianofortefabttk von Klingmann .

Brauerstreik . In der Bergschloß . Brauertt in Rixdors
haben sämmtltche Brauergehilfen der Direktion den Dienst ge »
kündigt mit der Erklärung , daß fie die Kündigung nur dann
zurücknehmen , wenn fie höheren Lohn erhalten . Der Streik
ist in einer Versammlung der Brauer beschlossen worden . Der
Streik der Böttcher , welcher auf den meisten größeren Brauereien
ausgebrochen war , hat sein Ende erreicht . Die Böttcher haben
in den meisten Fällm Höheren Lohn erhalten und die Arbeit
wieder aufgenommen . _

Uereine und Versammlungen .
Der Fachverein sämmtlicher an HolzbearbeitunaS »

Maschinen beschüftigten Arbeiter hielt am 7. d. M. ferne
Vierteljahrsversammlung in Böttcher ' s Lokal , Köpnickerstr . 150 ,
ab . Es wurde zunächst der Kassenbettcht pro Hl . Quartal 1885
erstattet , derselbe ergab eine Einnahme von M. 163,15 und
eine Ausgabe von M. 105,75 . Der Kassenbestand beträgt
inkl . Bestand vom vorigen Quartal M. 78,25 . ES folgte
hierauf der Bencht der Kommission über das Resultat der
Verbandlungen in der letzten Prinzipal - Versammlung bezüglich
der Regelung des Arbeitsnachweises . Der Bericht ging dahin ,
daß die Pnnzipale unter allen Umständen den von ihnen biS -
her geführten Arbeitsnachweis auch in Zukunft fortbestehen
lassen , daß fie fich jedoch dem von den Gehilfen geplanten
Arbeitsnachweise durchaus nicht feindlich gegenüber verhalten
wollten . Nach diesem Berichte bewilligte die Versammlung
einem seit mehreren Monaten ertränkten Mitgliede aus der
Vereinskasse eine Unterstützung von 10 M. , sowie den Ertrag
einer Tellersammlung . Hierauf wurde beschlossen , die Vereins »
Versammlungen künftig pünktlich Abends 8' / - Uhr zu eröffnen .
Die nächste Versammlung findet statt am Montag , den
19 . Ottober und steht ein interessanter Vortrag auf der Tages -
ordnung .

Der Unterstützungsverein deutscher Schuhmacher ,
Filiale Berlin , hielt am 5. d. M. im Vereinslokal , Komman¬
danten str . 7 1 —72 , seine Generalversammlung ab mit der TageS -
ordnung : Kassenbettcht und Diskussion über Erttchwng einer
Fachschule . Der Kasfirer Herr Papke erstattete spezielle Ab-
rechnung des 3. Quartals l. I . und wurde durch die Revisoren
die Richtigkeit derselben bestätigt . Herr Papke ftihlte fich hierauf
genöthigt , da in einer öffentlichen Versammlung eine unde -
gründete Verleumdung seitens zweier Mitglieder gegen ihn ins
Feld geführt werden sei , sein Amt niederzulegen . Hierüber
entspann fich eine längere Debatte , in welcher die Anwesenden
das Vorgehen der betreffenden beiden Mitglieder mißbilligten
und auf Beschluß der Versammlung Herrn Papke durch den
Vorfiüenden ein Vertrauensvotum ertheilt wurde , Grund dessen
der Kasfirer fich entschloß , sein Amt weiter zu führen .
Alsdann wurde nach Verlesung eines Briefes durch ein
Mitglied das Vergehen des früheren Kasfierers erörtert .
Beim zweiten Punkt der Tagesordnung wurde die Errichtung
einer Fachschule beschlossen und der Vorstand beauftragt ,
schleunigst die nöthigen Anordnungen behufs Errichtung der «
selben zu treffen . 17 Mitglieder ließen fich sogleich in die
Schülerliste eintragen . Darauf wurde beschlossen , zur Feier
deS Stiftungsfestes ein Vergnügen zu veranstalten und dazu
ein aus 7 Personen bestehendes Vergnügungskomitee gewählt .
Am Schlüsse der Versammlung theilte der Vorsitzenoe mit ,
daß die nächste Vereinsversammlung am 19. Oktober
stattfindet . Da das Vereinslokal verlegt wird , werden die
Mitglieder das Nähere durch Inserat im „ Berliner Volksblatt "
erfahren .

Fachverein der Tischler . Montag , den 12 . Ottober ,
Abends 8 ' /i Uhr , in Sägers Lokal , Grüner Weg 29 , Ver¬
sammlung . Tagesordnung : 1. Vortrag über die Geschichte
der Menschheit . 2. Diskusfion . 3. Verschiedenes und Frage -
kästen . Gäste find willkommen . BilletS zu dem am Sonn »
abend , den 17. Ottober , in der Berliner Ressource ( früher
Kolosseum ) stattfindenden VereinSball find in den Versamm «
lungen , sowie bei folgenden Vereinsmitgliedern zu haben :
Heckmann , Manteuffelstr . 40 , IV ; Walter , Etallschreiberslr . 18 ,
2. Hof Ii ; Böbm , Johanniterstr . 10, Hof Hl ; Thierbach, Neue
Köniastr . 72 , Quergebäude Iii ; Wedekind , Gattenstr . 145 , und
Schulz , Memelerstr . 83 . Die ordentliche Generalversammlung
des Vereins findet am Montag , den 19. Oktober , Abends
8 Vi Uhr , Neue Grünstr . 28 , statt .

Ortskrankenkasse der Tischler und Pianofortearbeiter .
Die Wahl von 33 Vertretern zur General - Versammlung für
diejenigen Kassenmitglieder , welche in dem Bezirk des Kasfirer ?
Greiner arbeiten oder als freiwillige Mttglieder ihre Beiträge
an denselben zahlen , findet am Sonntag , den 11. Ottober c ,
Vormittags 10 Uhr , im Saale Sophienstraße 15 statt . Wahl «
berechtigt und wählbar find nur großjährige Kassenmitglieder .
Der Zutritt ist nur gegen Vorzeigung des neuen Quitlungs -
buches gestattet .

KonzerthauS Sanssouei , Kottduserstr . 4a , Sonntag , den
11. Ottober 1885 ; Große Matinöe zum Besten des Invaliden
Gürtlers Eduard Specht , unter gütiger Mitwirkung des ge «
sammtcn Spezialitäten - , Künstler - und Schauspiel Personal ?
vom Universum zu Berlin , unter Leitung des Regisseurs Herrn



Rtinhold Hintsche , sowie der beiden bewährten Gesangvereine
„ Brennabor " und „ Echo l ", unter Leitung ihres Dirigenten

terrn
A. Röhr , Königs . Hof Opernsänger a. D- Des guten

weckes wegen ist ein recht »ahlreicher Besuch geboten .
Der stacht ) erein der Schneider feiert am Sonntag , dm

11 . Oktober , sein drittcs StHungsfest in den großen geräum, -

gen Sälen , sogenannten Btirger - Sälen ( früher Vauxhall ) , Dres -

denerstr . 96 . Dieses einst so viel und gern besuchte Lokal ,st

vollständig neu umgebaut worden und zu einem der größten

Tanzsäle Berlins nebst einer großm Galerie herge -
stellt worden , wo bis 2000 Menschen Platz habm . Das Ver .

gnügen besteht in einem guten Konzert , welches ausgeführt
wird von der starken Hauskapelle unter Leitung des Mufik -
direktors A. Campi . Eröffnung Nachmittag 5 Uhr . Entree

25 Pf . ; Herren , die nachher am Tanz theilnehmm , zahlen
50 Pfg . nach . Tanzlustige Herren und Damm finden dort

einen großen geräumigen Tanzsaal aufs eleganteste hergestellt .
Billets find zu haben im Restaurant Rolff , Krausenstraße 11 ;
Genoffenschaft der Schneider , Zimmerstraße 30 ; Frenze ! , Kloster¬

straße 49 ; Zilm , Waldemarstraße 19, und in allen mit Plakaten
belegten Handlungen .

Ttschlerverein . Heute Abend 8»/ , Uhr , Kottbuserstr . 4 » ,
Gmeralversammlung . Tagesordnung : Kaffen » und Revistons -
Bericht , sowie wichtige Pereinsangeleaenheitm .

Oeffentliche Versammlung sämmtlicher Drechsler
und verwandten Berufsgenossm . Sonntag , den 11 . Oktober ,
Vormittags 10 Uhr , bei Gratweil , Kommandantenstratze 77/79 .

Tagesordnung : Streikangelegmheiten .
Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Tischler� und

anderer gewerblicher Arbeiter , örtliche Verwaltung Berlin D,
( Moabit ) , Sonntag , den 11. Oktober , Vormittags 10' / , Uhr ,
Alt - Moabit Nr . 90 , bei Herrn Donath , Mitgliederversammlung .

Große Kommunalwähler - Versammlung Montag , den

:, im Louisenslädlischen Konzert «12 . Oktober . Abends 8' / . Uhr , . . . . . �
Hause , Alte Jakobstraße 37 . Näheres morgen durch Inserat .

Kleine Mittheilnnge «.
Zempelburg , 6. Oktober . ( Ausweisung preußischer Staats «

bürger in Rußland . ) Einm interessanten Bericht , in welcher

Weise die Ausweisung preußischer Staatsbürger in Rußland

gehandhabt wird , erstattete kürzlich der zur Zeit fich hier auf -
haltende Töpfer Schmidt . Derselbe betrieb sein Gewerbe
16 Jahre hindurch in Kolo ( Gouvemement Kalisch ) selbst -

ständig , als er plötzlich unterm 27 . August d. I . vom Ober -

Polizeimeister zu Warschau den schriftlichen Befehl erhielt ,
spätestens bis zum 2. Sepiember d. I . die rusfischen
Staaten zu verlassen . Als er diesm Termin nickt inne -

hiell , wurde er am 7. September in Haft genommen und über
Kutno landeinwärts nach Warschau beförvert . Nach stattge -
fundener Vernehmung mußte er eine Ordnungsstrafe von 22

Rubeln bezahlen und wurde nun mit mehreren Leidensgefährten
in das Zentral - Gefängniß zu Prag « geschafft . Hier sammelte
fich eine von Tag zu Tag steigende Zahl Ausgewiesener an ,
bis dieselbe auf 322 angewachsen war . Am 20 . September
fand ein Gesammttransport nach der Warschau - Brom -
berger Bahn statt ; 210 Männer wurden zu je zweien
mittels Handschellen an einander geschloffen , 72 Frauen
und Kinder , von ihren Ernährern getrennt , folgten hinterher ;
in den Waggons wurden die Fesseln Zzwar gelöst ; aber
die Bahnfahrt ging nicht bis zur Grenze , sondern nur bis

Wlozlawek . Von hier aus begann , die Männer zu Zweien an -
einander gefesselt , ein zweitägiger Transport bis zur Grenze .
An Verpflegung wurden taglich ?' / > Kopeken verabfolgt ;
Schmidt , welcher 265 Rubel mitgenommen , mußte für ein

besseres Frühstück und einige Zigarren über 20 Rubel bezahlen .
Er selber war an einen Zimmermann aus Thorn gefesselt , der

die Denkmünze aus dem franzö fischen Feldzuge trug . Am

22 . v. Mts - , Abends 6 Uhr , langte der Zug bei Alt - Grabau

an der Grenze an ; eine schmale Brücke führte über das Grenz -
flüßchen . Die den Zug begleitenden Kosaken und Grenzaus -
seber waren unvorfichtig genug , bis auf preußisches Gebiet zu
retten und dort erst die Handfesseln zu lösen . Kaum

war dies geschehen , als der kaum befreite Zimmermann , dem

man seine Denkmünze kurz zuvor auf rusfischem Boden von der

Brust gerissen , über seinen Peiniger herfiel und ihn mit einem
Ruck vom Pferde schleuderte . Hiermit war das Signal zum

allgemeinen Angriff gegeben und nun hagelte es die schönsten
Hiebe . Erst am anderen Tage gelangten die Ausgewiesenen
nach Thorn . Schmidt berichtet noch , daß in Kolo fich noch 17

preußische Familien befinden , dir jedoch , da fie Grundsiü
befitzen, Aufschub bis zum 25 . Oktober erhalten haben . H«
her gehört auch sein eigener Vater , welcher Befitzer einer Th >
waarenfabrik ist .

Letmathe , 6. Oktober . Der „ Köln . Volksztg . " sckie
man : Vor sechs Jahren ( am 20 . Oktober 1879 ) fand man
einem hieiigen Steinbiuch einen alten Mann , P . Grothe «
Namen , todt und nahm an , daß derselbe in der Dunkelt
vom Felsen herabgestürzt sei und so seinen Tod gefunden W
Kürzlich hat nun ein in Graudenz in Untersuchung befindlit
Echreincrgeselle seinem Mitgefangenen gestanden , daß er l
alten Mann getödtet und nach der Klippe gettazen und »
da hinabgestürzt habe ; er habe sogar ruhig am andern D
die gerichtliche Beficktigung des „ Verunglückten " mit an
sehen . Die Hierselbst nun neuerdings angestellten Erheduw
lassen nahezu keinen Zweifel mehr an der Wahrheit deS I
ständniffes .

Aachen . Das in Aachen erscheinende ultramontane
der Gegenwart " glaub seine Gefinnungsgenossen durch folg «
Phrasen zur Wahlurne rufen zu müssen : „ Wir Bewoh -

namentlich der westlichen Provinzen Preußens hatten li »
eine reche Kultur , eine christliche Volkskirche, ein freies i «• toei ,
meindeleben , eine entwickelte Rechtsverfassung , als jene t
als Haltbarbaren in kriegerischem Mordgelüste in Thiers «!
herumliefen oder auf der Bärenhaut lagen , welche heute >
den Fuß des Gewaltherm auf das Haupt setzen möchten . '
heben wir Rheinfranken uns in diesen Wahlen wieder zu «

g' schem Thun , zu glänzender Abwehr der Eindringlingt
unser erhabenes kirchliches Leben , jener nordpreußischen 0 /f - '

'

dringlinge , die noch heute nicht recht gefittet , nicht
christlich find , wie anderseits ihre engeren LandeSvertr�
früher aus allerlei wüsten Volksstämmen zusammengeschis
worden find . I Ii

Kriefkast - n der Redaktion .
F. G. 100 . Die Todeserklärung des EhemanneS #

nicht erfolgen , da er noch nicht 10 Jahre verschollen ist .
kann aber die Trennung der Ehe wegen böswilligen Verl »
verlangt werden .

Theater .
Opernhaus .

Heute : Die Walküre .
Schauspielhaus .

Heute : Der Winkelschreiber .

Deutsches Theater .
Heute : Ein Tropfen Gift .

Krtedrich - WilhelmstSdtische « Theater .
Heute : Ossenbach - Cyclus . Orpheus in der Unterwelt .

Restdenz - Theater .
Heute ; Theodora .

Walluer - Theater .
Heute : Sie weiß etwas . Hierauf : Papageno .

Belle - Alltanee - Theater .
Heute : Die Leibrente .

Walhalla - Operetten - Theater .
Heute : Don Cesar .

Vtktoria - Theater .
Heute : Meffalina .

Ceutral - Theater .
Alte Jakobstraße 32 . Direktion : Adolph Ernst .

Heut « : Zum 71 . Male : Die wilde Katze . Gesangspofie in

4 Akten von W. Mannstädt , Mufik von G. Steffens .

Louisenstädtisches Theater .
Direttion : Jos . Firmans .

Heute : Der Barbier von Sevilla .

Ostend - Theater .

Heute : Berliner in Kamerun -
KdnigstädtischeS Theater . m

Heute : Gastspiel der Lrliputaner . Die kleine Baronin .

Theater der ReichShallen .
Täglich : Austeten sämmtlicher Spezialitäten .

Amerieau - Theater .

Täglich : Austreten sämmllicher Spezialitäten .

Kanfmanu ' S Variete .

Täglich : Große Spezialitäten - Vorstellung .
Kontordia .

Täglich : Austreten sämmtlicher Spezialitäten und theatralische

Vorstellung .

Alhambra - Theater «
Wallnertheaterstraße 15 .

Heute und folgende Tage :

Verl . Sonntagsschwärmer .
Poffe mit Gesang in 3 Akten und 6 Bildem .

Vor der Vorstellung : Großes Konzert der HauSkapelle .

Anfang deS Konzerts 7 Uhr , der Vorstellung 7' / « Uhr .

_
BonS haben Wockenlags Gilligkett . _

Passage I Treppe .
Geöffnet von 9 Uhr Morg . biS 10 Uhr Ab .

Kaiser Panorama .
Diese Woche : Eine Reise durch Portugal , Rom u. seine

intereffanten Sehenswürdigkeiten . Hertha - Reise . Karolinen -
Inseln , a Reise 20 Pf . . Kinder 10 Pf . _ [ 2361

Danksagung .
Allen Denjenigen , welche an meinem schweren Unglücksfall

in so edler und hochherziger Weise Antheil genommen haben ,
spreche ich hiermit meinen innigsten Dank aus

Zu gleicher Zeit zeige ich an , daß mir vorgestem ein zehn -
jährigeS Kind , welches an DiphtheritiS und Scharlach litt , ge -
storben ist .

Die Wittwe des verunglückten Maurer » Döbel .
Elisabethsttaße 10, Hof 3 Tr . rechts . _

Zur Nachricht ,
daß ich jetzt mit der Eimichtung meines neuen GeschästSlokalS

WM - Koppenftratze 66
vollständig fertig bin . Empfehle allen Freunden eine reiche

Auswahl in Cigarren ,
insbesondere eine gute Windthorft ' sche 5 Pf . - Cigarre in

bekannter Güte . _ _ 12411

M « Meyer ,
Koppenstraße 66 , früher Fruchtstraße 36 ».

Gesang - Verein „ Harmonia " Alte Jakobstt . 38 , Nestau .
rant Schumann , Uebungsstunde jeden Sonnabend von 9 bis
11 Uhr . Etimmbcgabtt Herren finden dort Aufnah me. [ 2400

fiTiir 1 Mark »
Klage « , Eingaben , vittaesuche , « riefe , jnrist . Rath

in allen Sachen « auch brrestich ) . 2401
Elisabethstr . 44 pari . r . ( Pollak ) .

Möbel - , Sopha - und Matratzen - Fabrik " #
A . Schulz , 34 Wasserthorftraße 34 ( auch Theilzahlung ) .

Möbel - , Spiegel - u . Polsterwaaren - Magazin von A. Frank
40 Wasserthontrasse 46 ,

empfiehlt nur reelle , gediegene Arbeit . Eigene Werkstatt . Solide Preise . Auch Theilzablung .

165 . (Qraniksprift ,
Ecke Oranienplatz .

It . M » Maassen�
empfiehlt einem geehrten Publikum sein großes Lager in

Erßittvstkaßt 165,
Ecke Oranienplatz . .

Herbst - und Winter - Manteln
zu äußerst billigen aber festen Preisen bei streng reeller Bedienung . » A » [ 2 #

Regenmäntel ä 9, 10, 12,15 Mk. | Wintermäntel ai2 , 15, 18,20 Mk. Jaquets ä 7, 8, 9, 10 Mk
bt « zu den elegantesten .bis zu den etegautesten . bis zu den elegantesten .

Berfammlung
des Fachvereins der Tischler

Montag , den 12 . Oktober ,
in Säger ' S Lokal , Grüner Weg Nr . 29 .

Tagesordnung : 1. Vortrag „ Ueber die° g .
beit . " 2. Diskussion . 3. Fragekasten ,

Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Geschichte der
Verschiedenes .

[ 2402

Gr. KummmlwShlerNttsiimmIuilg
am Sonntag , den 11. Oktober . Vormittags 10 Uhr ,

tu Keller ' s Lokal , Andreasstratze Nr . 21 .
1. Die bevorstehenden Stadtverordneten - Wahlen . Referent :

Herr Stadtverordneter G ö r ck i.
2. Aufstellung der Kandidaten im 25 . und 26 . Kommunal¬

wahlbezirk.
Sämmtliche Wähler der detreffenven Bezirke weiden hierzu

steundlichst eingeladen .
2404 ] DaS Wahl . Komitee .

Ortskrankenkaffe der Tischler
und Pianosorte Arbeiter .
Die Wahl von 53 Vertretern zur Generaloersammlung für

diejenigen Kaffenmitglieder , welche in dem Bezirk des KasfirerS
Richter arbeiten oder als freiwillige Mitglieder ihre Beiträge
an denselben zahlen , findet am Sonntag , oen 18 . Oktober er . ,

Meinen Freunden und Bekannten zeige ich hierdurch cm '

Jnvalidenftratze 116 ,
em

Cigarren - und Tabak GeW
eröffnete und bitte um geneigten Zuspruch .

Wilhelm Pfannkuch
Meinen geehrten Freunden und Bekannten empfehle�

Ilhch - unii MstlMllttN ' LOl
9S1

„ „ .
L. Zaake . Küstriner Pl-l '

Reparaturen schnell und billig . _J |
2398 ]

Mfte Uhrenfabrik
von

Max Birne , ttücmaifiec
Mr . 1S7 lavatldenstrasse lür . IST

zwischen Biunnen - und Ackerstraße
empfe ' Jt sein reickba tig - s Lager , sowie seine

_ Reparatur Werkstatt .

4

i

Vormittags 10 Uhr , im Saale des Herrn Keller . Andreas -
straße 21 . statt . Wablberechtigt und wählbar find nur groß -
jährige Miialicder . Der Zutritt ist nur gegen Vorzeigung des
neuen QuittungsbucheS gestattet .
2401 ] Der Vorstand .

Große öffentliche

Ki>mil«üll »Shltr - Wcmmltiüg
am Sonntag , den 11. Oktbr . , Vorm . 10 Uhr ,

im Eiskeller , Chausseestraße Nr . 88 .
Tagei - Ordnung :

1. Die bevorstehenden Stadtverordneten - Wahlen . Referent :
Stadtverordneter Paul Singer .

2. Diskussion .
3. Ausstellung eines Kandidaten für den 38 . Kommunal -

LiMta - und Tllbik - HMl»«! 781

von M ,

Ferdinand Fwald
( Vertreter : A. Bremer ) ,

BERLIN N. , Weinbergsweg 15b .
Lager aller Sorten Rauch - , Kau - und Schnupfta

_
Zigaretten und Präsent - Cigarren .

Der bisher ge Vertreter obigen Bezirks ist zu dieser Ver -
sammlung brieflich eingeladen . Zahlreiche Betheiliaung erwartet
2405 ] Das Arbeiter - Wahlkomitee .

Große öffentliche Former - Versammiung
am Sonntag , den 11 . Oktober , Vormittags 10 Uhr ,

in Rieft « Salon . Kommandantenftraße 71/72 .

Tagesordnung ; Die Wichtigkeit der Organisation der Former , ic .
Kollegen ! Die Former Berlins fino verpflichtet , selbst Hand

ans Werk zu legen zur Giündung einer Forincr - Lrganisation ,
Versammlung� zahlreich

'
deshalb sorgt dafür , daß die Versammlung zahlreich besucht
wird . [ 2408] DerCinberufer .

Zentral - Kranken - und Sterbekafie der Maler und verw

Dienstag , den 13 . Oktober , Abends 8 Uhr, Alte Jakobstr . 83 .
Tages - L rdnung :

1. Kaffenbencht , 2. Wahl der Kaffenkontroleure . 3. Verschiedenes .

billig zu verkaufen
Buchbinder - Pressen

_ Janssen . Naununstraßt�
Allen Freunden und Bekannten empfehle mein

Schahtraarea Geschäft . J
von selbst gefertigten Herren - , Damen - und Kinder -
den billigsten Preisen . Bestellungen nach Maaß .
Fußleidende , sowie Reparaturen jeder Art werden
flediegen zu soliden Preisen ausgeführt . sk

M _ _ « . Wonack , Müllerftt-S�
Preßkohlen .
2130 ]

Ilse 7,00 , Marie 7. 50 pt - -

lieferejtei ws
Haus. ��I« . Schenk , Muska

. , ff . vordeautz - Wetn
verkaufe zu en - groa - Preisen
2406 ]

_ Janssen , Naunyfi

Arbkitsmarkt .
Korbmachergesellen verlangt Holte . Manteul

Kordmacher gesucht -
Ein Kordmacher , der auf Gestell und Gloßg

gleich tüchtig ist , ffndet bei Unterzeichnetem �

schäftigung , bei freier Reise .
P . Hatzold , « orbwaa�

S ck a f f b a u s e n ,

Ein Klavierspieler , auck Geiger , empfieU
u. Gesellschaften billigst . Brandenburgstr . 14, o- 41��

Verantworttichcr Redakteur R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max vadtng in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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